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Die Sensen rauschen 
in der Steppe

Weil dehnt sich das Grünland im Rayon Kijma, Gebiet Turgai, aus. 
Die Mechanisatoren des Rayons wollen die Mahd so schnell wie mög­
lich abschließen. Gut organisiert ist die Futterbeschaffung im Sowchos 
„Kijminski". Die Heubeschaffer dieses Betriebs weisen dabei das höchste 
Tempo und die beste Qualität irn Rayon auf. Die Gräser werden in ei­
nem fortschrittlichen Verfahren gemäht. Hier, wurden spezialisierte Ar- 
bcitskollektive gebildet. Exakt funktioniert das grüne Fließband Feld — 
Viehfarmen. Unter den fünf Feldbaubrigaden des Sowchos tut sich dis 
Brigade um Nikolaus Schulz hervor.

In der Heubeschaffungsbrigade, 
welcher der Verdiente Mitar­
beiter der Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR Nikolaus Schulz 
vorsteht, merkt man keine be­
sondere Elle. Der erste Eindruck 
Ist aber nicht Immer der richtig­
ste: die Mechanisatoren tun. als 
verrichten sie eine ganz gewöhn­
liche Arbeit. Dieses Kollektiv 
aber macht durch seine hohen 
Leistungen nach wie vor von 

sich reden. Hier haben sich aus­
gezeichnete Mechanisatoren zu­
sammengefunden, die ihr Plansoll 
jeden Tag bedeutend überbieten. 
Vor allem sind das die Kommuni­
sten Sergej Barannikow und Jes­
sen Orasalln, die Komsomolzen 
Alexander Itschltowkln und Wol- 
demar Schulz (der Neffe des Bri­
gadiers).

Und die Grasmäher rattern 
weiter. Schwärme von Grashüp­
fern aufscheuchend. Das Trocken­

Der erste Grasschnitt
Die Mäher des Sowchos ,,Alsa- 

rlnski". haben bei der Heuwer­
bung den ersten Schnitt im Ray­
on gemacht. Um für die Vle.i- 
winterung etwa 7 000 Tonnen zu 
beschaffen, müssen sie die Gräser 
auf mehr als 13 000 Hektar mä­
hen. 

heu wird zusammengeharkt und 
sofort In die Nähe der Tierfar­
men transportiert, wo schon ei 
paar Heuschober stehen. Jedes 
Brigademitglied verrichtet seine 
nicht leichte Arbeit gut. und das 
Ganze scheint wie am Schnürchen 
zu laufen. Nikolaus Schulz, ein 
untersetzter kräftiger Fünfziger, 
gehört nicht mehr zu den jüng­
sten. Aber seine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade belegt wie 
zuvor den ersten Platz im Sow­
chos.

..Wie es uns gelingt?" wieder­
holt Nikolaus Schulz meine Fra­
ge mit einem milden Lächeln 
(Heumahd ' strengt an!). ,,Ich 
glaube, daß unsere Leistungen, 
wenn wir schon von diesen spre­
chen. auf drei sicheren Pfeilern 
beruhen: auf Organisiertheit, auf 
gutem Zustand aller Aggregate 
und auf ebenso guter Arbeitsdis­
ziplin." Der Gewerkschaftsleiter

..Dies bedeutet", sagte der Sow- 
chosdireklor T. Kosganow, ..daß 
die Heuwerbung auf allen Schlä­
gen in hohem Tempo und stö­
rungsfrei verlaufen muß."

Gerade so arbeiten die Heuma­
cher. Sie haben bereits über 400 
Hektar natürlicher Heuschläge 

•— der Junge und energische Ba- ( 
chltshan Karlbajew — sagt, daß 
Schulz ein ausgezeichneter Or­
ganisator und ein sachkundiger 
Wirtschafter Ist. Die Technik ist 
seine starke Seite. Selbst Mecha­
nisator von Beruf, läßt Nikolaus 
Schulz kein Aggregat aufs Feld, 
wenn es auch nur den geringsten 
Fehler hat. Die gesamte Technik 
Ist immer rechtzeitig einsatzbe­
reit.

Die Beschlüsse des Jüngsten 
Malplenums (1982) des ZK der 
KPdSU erfordern einen bedeu­
tenden Zuwachs der Futteroru- 
duktlon. eine Erhöhung der Qua­
lität der Futtermittel und ihre 
rationelle Nutzung. Die laufende 
landwirtschaftliche Kampagne — 
die HeubeschalTung — wurde im 
Sowchos ..Kljminskl". und insbe­
sondere in der Brigade von 
Schulz, noch vor ihrem Beginn In 
allen Einzelheiten durchdacnt, 
auch die Arbeitskräfte wurden 
gut verteilt. Der Sowchos iat 
mehrere Tausende Hektar gesäter 
und mehrjähriger Gräser und an­
dere Heuschläge. Die Arbeit ist 
in zwei Schichten organisiert, täg­
lich beschaffen die Hcumäher z.- 
wa 200 Tonnen duftendes Heu. 
Die Brigade um Nikolaus Schulz 
verpflichtete sich, 1 500 Tonnen 
Gras zu mähen und zu den Far­
men abzutransportieren. Den Tier­
farmen des Sowchos. die rund 
-1000 Rinder zählen. ist eile 
satte Winterung gesichert.

Johannes REISWIG. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Turgai 

abgemäht und zum Heuboden die 
ersten Tonnen Gräser geliefert.

Den sicheren Start der Heube­
schaffung gewährleistete vor al­
lem die strikte Arbeitsorganisati­
on und die fortschrittliche Tech­
nologie.

Ralf NEUMANN

Gebiet Koktschetaw

Heumahd auf Hochtouren
Die erfolgreiche Erfüllung der 

Produktionspläne in der Erzeu­
gung von Fleisch, Milch und an­
deren tierischen Erzeugnissen 
hängt vor allem von der Futter­
basis ab. Davon gehen auch un­
sere Futterbeschaffer aus. Nam 
Erwägung ihrer Möglichkeiten 
verpflichteten sie sich, nicht we­
niger als 35 Dezlitonnen Fut­
tereinheiten Je Rind bereitzustei- 
len. Dabei wollen sie. wie das im 
Lebensmittelprogramm auch vor­
gesehen Ist, die Bilanzierung Jes 
Futters nach Eiweiß und anderen 
Komponenten sichern und es mög­
lichst rationell nutzen.

Von den 6 000 Tonnen Heu, 
zu dessen Beschaffung wir uns 
verpflichtet haben, werden 90 
Prozent bester Qualität sein. Die 
sichert uns die Luzerne. Sie ent­
hält 5 bis 6mal mehr Protein als 
Shltnjak. Deshalb schenken wir 
dem Luzerneanbau große Auf­
merksamkeit.

Schon einige Jahre bauen wir 
diese wertvolle Futterkultur auf 
Bewässerungsland an. Die Ernte­
erträge sprechen für sich selbst 
— jeder Hektar ergibt mehr als 
30 Dezitonnen Trockenheu. Das 
Bewässerungsland garantiert ho­
he Grasernten im beliebigen Janr. 
Wichtig ist auch, daß die Geste­
hungskosten des Futters nicht 
hoch sind.

Der Bewässerungsroggen dient 
uns zur Herstellung von Vitamin- 
grünmehl und Futterpellets. Sie- 
pan Oreschkin, Wladimir Marty­
now, Alexander Sagln-Gussejaow 
und Alexander Plotpikow mähen 
und befördern . täglich die dacu 
erforderliche Grünmasse. Der 
Betrieb der Anlagen ist In zwei 
Schichten- organisiert, was em 
nohes Tempo der Futlerverarbcl- 

tung sichert. Wir haben vor, 
nicht weniger als 360 Tonnen 
Vitamingrünmehl und Pellets be­
reitzustellen. Das ist eine drei­
fache Jahresaufgabe.

Bald werden wir auch die ein­
jährigen Gräser und den Stein­
klee mähen. In diesem Jahr ist 
bei uns noch ein Ncuansledler — 
dcr Raps — aufgetaucht. Ihm 
wird auf unseren Feldern In Zu­
kunft ein großer Platz eingeräumt 
werden.

Angesichts des großen Feucn- 
tlgkeltsdeflzlts Im Frühjahr, 
was einen niedrigen Grasstand 
zur Folge hatte, mähen wir das 
Gras auch an solchen Stellen, wo 
gewöhnlich nicht gemäht wurde: 
in Schluchten und Straßengräben. 
Dazu sind alle Heumähmaschi­
nen eingesetzt. Stellenweise wird 
mit der Handsense gemäht. Au­
ßerdem haben wir die Beschaf­
fung von Grünschilf organisiert.

Die Hauptkraft bleiben natür­
lich die Futter beschaff ungsbrlga- 
den. Ihrer sind im Sowchos vier. 
Jede Brigade ist mit der notwen­
digen Technik versorgt, hat einen 
guten Feldstützpunkt, eine Kü­
che. Schlafwagen mit Roter Ecke 
und Dusche.

Jeden Morgen mache Ich mich 
mit den Leistungen vom vergan­
genen Tag bekannt. Trotz aller 
Schwierigkeiten sind diese erfreu­
lich. Aber zur Selbstberuhigung 
Ist keine Ursache vorhanden: Die 
diesjährige Fulterbeschaffung ver­
langt den Einsatz aller Kräfte 
und die Nutzung aller Möglich­
keiten. •

Wladimir WÜRFEL.
Leiter einer Feldbaubrigade 
im Sowchos ,,Michailowsk!"

Gebiet Kustanai

An den XL Künstlerkongreß 
Kasachstans

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans begrüßt 
den XI. Künstlerkongreß der Republik und wünscht den Teilnehmern des­
selben, allen Meistern der Kasachischen Sowjetischen bildenden Kunst 
fruchtbare Arbeit, neue schöpferische Erfolge!

Ihr Kongreß verläuft in einer Atmosphäre reger politischer und Ar- 
bcilsaktivilät der Sowjetmenschen, hervorgerufen durch den volksumfas- 
senden sozialistischen Wettbewerb für die erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des historischen XXVI. Parteitags der KPdSU und des Mai­
plenums (1982) des ZK der KPdSU zu Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR.

Stets den Leninschen Prinzipien der Parteilichkeit und Volkstümlich­
keit in der Kunst Treue haltend, leisteten und leisten die Künstler Ka­
sachstans einen gewichtigen Beitrag zur Entwicklung der modernen Kul­
tur der Republik. — eines feslèn Bestandteils der geistigen Schatzkam­
mer der UdSSR. Mit viél Talent und Fleiß haben die Künstler Kasach­
stans lebensvolle Gestalten unserer Zeitgenossen, ihre heldenhafte Arbeit 
geprägt. Sie widerspiegeln die Riesenerfolge Sowjetkasachstans und der 
ganzen Sowjetunion im Aufbau des Kommunismus, den Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik der KPdSU.

Es ist die Ehrenpflicht des Verbandes Bildender Künstler Kasach­
stans, die Meister des Pidsels und des Meißels ständig im Geiste hoher 
Ideentreue und staatsbürgerlicher Gesinnung zu erziehen, ihre schöpferi­
sche und gesellschaftliche Initiative zu entwickeln, die berufliche und 
weltanschauliche Vorbereitung der schöpferischen Jugend verbessern, bei 
ihr Gefühle der Hochachtung vor den Errungenschaften der einheimischen 
Kultur und der persönlichen Verantwortung für ihren weiteren Forschritt 
zu entwickeln. Der Verband Bildender Künstler Kasachstans ist berufen, 
eine Verstärkung der Rolle der darstellenden Kunst im Leben der Ge­
sellschaft, eine Festigung der Verbindung der Künstler mit der Praxis 
des kommunistischen Aufbaus und eine aktive Mitwirkung an der ideo­
logischen und ästhetischen Erziehung der Werktätigen anzustreben.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans bringt 
seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Meister der darstellen­
den Kunst der Republik, gestützt auf Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, die Ratschläge und Empfehlungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Breshnew, die Beschlüsse des XV. Parteitags 
der KP Kasachstans, auch weiterhin an neuen ideenreichen und prägnan­
ten künstlerischen Werken arbeiten werden, die die unbestreitbaren 
Vorteile des reellen Sozialismus markant aufzeigen, der Partei und dem 
Volk beim Aufbau der kommunistischen Gesellschaft und’bei der Heraus­
bildung des neuen Menschen helfen werden.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Die Ernte sorgfältig vorbereiten
Die Mechanisatoren der landwirt­

schaftlichen Betriebe der Republik 
haben 74U00 Mähdrescher — 70 
Prozent des ganzen Parks — über­
holt. Auch mehr als die Hälfte der 
Getreidemäher ist einsatzbereit.

„Mähdrescher und auch Getrei­
demäher sind in größeren Mengen 
instand gesetzt als zu dieser Zeit 
im Vorjahr“, sagte der Leiter der 
Hauptverwaltung des Republikmi­
nisteriums für Landwirtschaft 
F. Schirjajew. „Sehr befriedigend 
steht es um die Reparatur der 
Erntetechnik in den Gebieten Ku­
stanai und Zelinograd. Hier sind 
80 Prozent der Mähdrescher ein­
satzbereit. Dazu hat ihre aktive 
Überholung im Winter beigetragen. 
Auch gegenwärtig ist das Arbeits­
tempo hoch.“

In den Gebieten Uralsk und 
Dsheskasgan steht die Hälfte der 
Mähdrescher in Erwartung ihrer 
Instandsetzung. Nicht viel besser 

ist die Lage in den landwirtschaft­
lichen Betrieben der Gebiete Ak- 
tjubinsk, Turgai und Ksyl-Orda. Zu 
langsam werden die Getreidemä­
her in den Gebieten Koktschetaw, 
Turgai. Uralsk und Ksyl-Orda 
überholt.

Es ist notwendig, überall die nö­
tigen Mechanisatoren in die Repa­
raturwerkstätten schicken und die 
Instandsetzung der Erntemaschi­
nen zu beschleunigen. Die Arbeits­
qualität muß besonders überwacht 
werden.

Die Landwirtschaftsbetriebe stel­
len viele Ansprüche an die Gos- 
komselchostechnika der Republik. 
Eine Reihe ihrer Betriebe bereitet 
die Baugruppen und Aggregate 
nicht termingerecht vor; auch die 
Versorgung mit Ersatzteilen läßt 
Besseres zu wünschen übrig: Sic 
treffen oft mit Verspätung ein.

(KasTAG)

Beschluß des VI. Plenums des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation, die aus den Beschlüssen
des Maiplenums (1982) des ZK der KPdSU und aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew 

über das Lebensmittelprogramm der UdSSR auf diesem Plenum resultieren
Nach Entgegennahme und Erörterung der Rede 

des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erste.i Sekretärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen D. A. Kunajew 
„Über die Aufgaben der Republikparteiorganisati­
on. die aus den Beschlüssen des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU und aus der Rede des 
Genossen L. 1 Breshnew über das Lebensmittel­
programm der UdSSR auf diesem Plenum resultie­
ren" billigt und unterstützt das Plenum des ZK 
der. Kommunistischen Partei Kasachstans, die ein­
mütige Meinung der Kommunisten und aller Werk­
tätigen dei Republik äußernd, voll und ganz die 
historischen Beschlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU und die in der Rede des Ge­
nossen L. 1. Breshnew auf dem Plenum dargeleg­
ten Thesen und Schlüsse.

Die Beschlüsse des Maiplenums (1982) des ZK 
der KPdSU sind ein leuchtendes Zeugnis der kon­
sequenten und zielgerichteten Tätigkeit des Zen­
tralkomitees der KPdSU, seines Politbüros, des 
Genossen L. 1. Breshnew persönlich zur Realisie­
rung der vom Märzplenum (1965) des ZK der 
KPdSU erarbeiteten Agrarpolitik der Gegenwart, 
des Kurses des XXVI. Parteitags der KPdSU auf 
eine vollständige Befriedigung der Lebensbedürf­
nisse der Sowjetmenschen. Sie leiten eine prinzi­
piell neue Etappe in der Realisierung eines der 
schwierigsten volkswirtschaftlichen Probleme ein.

In der aufschlußreichen Programmrede des Ge-* 
nossen L. 1. Breshnew, in den vom Plenum gebil­
ligten Dokumenten sind großzügige Maßnahmen 
der Entwicklung der Produktivkräfte der sozialisti­
schen Gesellschaft, die Vervollkommnung der so­
zialen Verhältnisse auf dem Dorfe vorgezeichnet.

Das Ziel der von der Partei erarbeiteten Maß­
nahmen ist — io möglichst kurzen Fristen die Be­
völkerung des Landes zuverlässig mit allen Arten 
von Lebensmitteln zu versorgen, die Struktur der 
Ernährung der Sowjetmenschen durch die Steige­
rung des Verbrauchs der besonders wertvollen Le­
bensmittel wesentlich zu verbessern. Außerordent­
lich wichtige Bedeutung hat in diesem Sinne die 
Weisung des Plenums des ZK der KPdSU erlangt, 
daß das Lebensmittelprogramm schon in diesem 
Jahre seine ersten Früchte tragen müsse, wozu es 
notwendig ist. die Leistungen des Ackerbaus und 
der Viehwirtschaft zu erhöhen, die Erfüllung und 
Übererfüllung der Staatspläne im Ankauf von Ge­
treide, Fleisch. Milch und anderen Erzeugnissen 
und die rechtzeitige Verarbeitung und vollständige 
Erhaltung derselben zu gewährleisten, eine sichere 
Basis für den rascheren Anstieg der landwirt­
schaftlichen Produktion in den nächsten Jahren zu 
schaffen.

Kasachstan, eine der größten Kornkammern und 
Viehzuchtbasen der Sowjetunion, hat wie nie zu­
vor, schwierige und verantwortungsvolle Aufgaben 
einer weiteren sicheren Entwicklung der Landwirt­
schaft und der mit ihr verbundenen Zweigen der 
Agrar-Industrie-Komplexe zu lösen.

Die Republik verfügt über alles Notwendige zur 
Realisierung derselben — über ein leistungsstarkes 
wirtschaftliches und wissenschaftliches Potential, 
über erfahrene, der Sache der Kommunistischen 
Paitel ergebene Kader.

Das Plenum des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans beschließt:

1. Die Beschlüsse des Maiplenums (1982) des 

ZK der KPdSU und die Thesen und Schlüsse, die 
aus der Rede des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Breshnew aui diesem Ple­
num resultieren, sowie die vom Plenum gebilligten 
Beschlüsse des ZK der KPdSU und des Minister­
rats cTer UdSSR zur Anleitung und obligatorischen 
Durchführung anzunehmen.

2. Die strikte Durchführung der für den Zeit­
raum bis 1990 vorgezeichneten Hauptaufgaben der 
Kasachischen SSR in der Realisierung des Le­
bensmittelprogramms der UdSSR als wichtigste 
strategische Richtung der Tätigkeit der Republik­
parteiorganisation anzusehen. Dip organisatori­
sche und politische Tätigkeit der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen, der Staats­
und Wirtschaftsorgane, die Schaffensenergie und 
Initiative der Werktätigen in Stadt und Land, die 
ganze Kraft des volksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerbs auf die Realisierung derselben zu 
richten.

Auf den Plenen und Aktiven der Parieikomitees, 
den Versammlungen der Kommunisten in sämtli­
chen Grundparteiorganisationen, auf den Sitzun­
gen der Kollegien der Ministerien und /Ämter, den 
Tagungen der Sowjets der Volksdeputierten, in den 
Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, den 
Arbeilerkollektiven, die aus den. Beschlüssen des 
Maiplenums (1982) des ZK der KPdSU und aus 
der Rede des Genossen L. 1. Breshnew auf diesem 
Plenum resultierenden Aufgaben zu erörtern und 
neue konkrete Maßnahmen zu deren Verwirklichung 
zu beschließen.

Von den Hauptaufgaben der Republik, in der 
Realisierung des Lebensmittelprogramms der 
UdSSR ausgehend, die Staatliche Plankommission 
der Kasachischen SSR und ihre Organe an der 
Basis zu verpflichten, in einem Zeitraum bis zum 
1. November 1982 die Erarbeitung der Lebcnsmil- 
telprogramme in den Gebieten und Rayons und in 
den Sowchosen und Kolchosen — der Komplex­
pläne der Entwicklung der Betriebe und der Stei­
gerung der Produktion von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen zu vollenden.

Den Ministerien für Landwirtschaft, für Obst- 
Und Gemüsebau, für Erfassung, für Nahrungsmit­
telindustrie, für Fleisch- und Milchindustrie, für 
Fischereiwirtschaft, für Melioration und Wasser­
wirtschaft. für Handel, dem Staatlichen Komitee 
der Kasachischen SSR für materialtechnische Ver­
sorgung, dem Staatlichen Komitee der Selchoslcch- 
nika der Kasachischen SSR, dem Glawrissowchos- 
stroi, dem Kasachischen Republikverband der Kon­
sumgenossenschaften und anderen Ministerien und 
Ämtern der Republik bis zum ersten Januar 1983 
Maßnahmen zur Gewährleistung der Erfüllung der 
im Lebensmittelprogramm der UdSSR für den 
Zeitraum bis 1990 vorgesehenen Aufgaben zu er­
arbeiten und zu bestätigen.

Gestützt auf die Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU sind die proportionale 
und bilanzierte Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Republik, die Vervollkommnung 
der Leitung, Planung und ökonomischen Stimulie­
rung in all seinen Zweigen unter maximaler Ori­
entierung der Produktion auf die Erzielung hoher 
Endresultate sicherzustcllen. Zu verwirklichen ist 
eine entschiedenere Zuwendung aller Volkswirt­
schaftszweige der Republik der Lösung von Pro­
blemen des weiteren Aufstiegs der Agrarproduktion 

und der damit verbundenen Zweige, um in rasche­
stem Tempo die Produktion und Erfassung aller 
Agrarerzeugnisse zu vergrößern, ihre Qualität und 
Erhaltung zu verbessern, die Aufgabe der reibungs­
losen Versorgung der Bevölkerung mit allen Le­
bensrnitteln zu erfüllen.

3. Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans verpflichtet die Gebiets-, Sladt- 
und Rayonpartei-, die Vollzugskomitecs der Ge- 
beits-, Stadt- und Rayonsowjets der Volksdeputier­
ten, die Ministerien und Ämter der Republik, die 
Parieigrund-, Gewerkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, die Leiter von Sowchosen, Kolchosen 
und anderen Staats-, Industrie-, Bau- und Trans- 
porlbetriebe,, im Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags, des Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU und der im Bericht L. 1. Breshnews auf 
diesem Plenum vorgebrachlen Hinweise und 
Schlüsse alle Reserven und materiell-technischen 
Ressourcen zur erfolgreichen Realisierung der vor­
dringlichsten Aufgabe des Lebensmittelprogramms 
zu mobilisieren, nämlich, zur strikten Erfüllung 
und Überbietung der Aufgaben und der sozialisti­
schen Verpflichtungen für das Jahr 1982 und das 
ganze elfte Planjahrfünft in der Produktion und 
Erfassung von Getreide, Fleisch, Milch, Kartoffeln, 
Gemüse und anderen Agrarerzeugnissen.

Sicherzustellen sind die hohe Qualität aller Land­
wirtschaftsarbeiten dieses Jahres, die rechtzeitige 
Pflege der Saaten, die Vorbereitung und organi­
sierte Durchführung der Ernte. Effektiver zu nut­
zen ist die Weidezeit zur Erhöhung der Leistungen 
der Tiere, ihre Gewichtszunahmen bei der Mast so­
wie die Milchleistung der Kühe sind zu steigern.

Zur Schaffung einar festen Fulterbasis gilt es, 
allerorts das Tempo der Fullerbcreitslellung zu 
beschleunigen, damit in jedem Rayon und Land­
wirtschaftsbetrieb gesdlschaflseigene Tiere und das 
Vieh, das sich in individueller Nutzung der Bürger 
befinde, in vollem Maße mit Futter versorgt wer­
den.

Zu realisieren sind zusätzliche Maßnahmen in 
der raschesten Inbetriebnahme der Zweigobjekle 
des Agrar-Industrie-Komplexes, d. h. die strikt« 
Erfüllung der Aufgaben in der Vergrößerung der 
laut Plan für 1982 vorgesehenen Kapazitäten der 
Betriebe für Produktion, Erfassung, Verarbeitung, 
Lagerung und Absatz von Agrarerzeugnissen so­
wie im Bau von Wohnungen, Schulen, Kindergär­
ten und anderen kulturellen, sozialen und Produk- 
lionsobjekten in Sowchosen und Kolchosen, zur 
Verbesserung aller Bedienungssphären für die Dorf­
werktätigen.

4. Die Partei-, Staats- und Landwirtschaftsorga- 
ne, die Leiter und Spezialisten der Landwirt­
schaftsbetriebe müssen die Agrarproduktion durch 
ihre weitgehende Mechanisierung und Elektrifizie­
rung, Chemisierung und Melioration der Länderei­
en beharrlich weiter intensivieren, die Errungen­
schaften und fortschrittlichen Erfahrungen in .Sow­
chosen und Kolchosen aktiver einführen. Zu ver­
vollkommnen ist die Struktur der Saatflächen, al­
lerorts muß man zum Anbau perspektivischer, er­
tragreichster Sorten von Agrarkulturen übergehen. 
Die Selektions- und Zuchtarbeit ist zu verbessern. 
Zu verstärken ist die Arbeit zur Spezialisierung 
und Konzentration der Produktion auf der Basis 
der zwischenwirtschafllichcn Kooperation und 
agroinduslriellcn Integration.

Das Netz der agrarischen Nebenwirtschaften in 
den Industrie-, Bau- und Verkehrsbetrieben sowie 
anderen Organisationen ist zu erweitern, die Ent­
wicklung der persönlichen Hauswirtschaften der 
Bevölkerung ist zu fördern.

Überall ist eine zuverlässige Grundlage für ei­
nen möglichst raschen Aufstieg der landwirtschaft­
lichen Produktion in den nächsten Jahren zu schaf­
fen, damit jedes Gebiet, jeder Rayon und jeder 
Volkswirtschaftszweig sowie alle Ârbeitskollektive 
in Stadt und Land einen maximalen Beitrag zur 
Lösung des Lebensmittelprogramms leisten.

5. Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans fordert von den Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorganen, ihre Bemühungen auf die 
größtmögliche Hebung der Kultur des Ackerbaus 
und der Viehwirlschaft, auf die bessere Nutzung 
der Böden, besonders bewässerter Flächen, der 
Investitionen, der Produktionsfonds, auf die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und die Verbesse­
rung der Arbcitsqualität, auf die Beseitigung der 
Verluste, auf Einsparung und Wirtschaftlichkeit, 
Reduzierung der Gestehungskosten der Erzeugnis­
se in den Sowchosen und Kolchosen zu konzen­
trieren.

Eine rasche Entwicklung aller Zweige des Agrar- 
Industrie-Komplexes der Republik anslrebend, ist 
es notwendig, das Netz der Verarbeitungsbetriebe 
der Nahrungsmittel-, der Fleisch- und Milch- sowie 
der Konservenindustrie zu erweitern und eine Re­
konstruktion der bestehenden durchzuführen, aller­
orts die abfallose Technologie einzuführen, um in 
reicherem Sortiment Nahrungsmittel aus landwirt­
schaftlichen Rohstoffen eigener Produktion zu er­
zeugen und die Versorgung der Bevölkerung damit 
zu verbessern.

6. Die Gebielskomitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans werden verpflichtet, Maßnahmen 
einzuleiten zur weiteren Hebung der Rolle der 
Rayonparteikomitees in der politischen Leitung des 
Agrar-Industrie-Komplexes, in der Gewährleistung 
einer exakten Zusammenarbeit aller seiner Elemen­
te. Es gilt, zu erreichen, daß sie den Stil und die 
Methoden ihrer Tätigkeit ständig vervollkommnen, 
konkretere Hilfe den Parteigrundorganisalionen 
bei der Mobilisierung der Arbeitskollcktive zur Er­
füllung ihrer Pläne und Aufgaben erweisen, die 
aus dem Lebensmittelprogramm resultieren.

Die neugegründelen landwirtschaftlichen Abtei­
lungen der Ravonparteikomitces sind mit ausgebil­
deten und fachkundigen Mitarbeitern zu besetzen, 
die Erfahrungen in der Arbeit mit Menschen ha­
ben.

7. Die Gebiets-, Stadt- und Rayonparieikomitees, 
die Parteigrundorganisationen haben die Arbeit 
mit den Kadern der Sowchose, Kolchose sowie der 
zwischenvirlschaftlichen Betriebe und Vereinigun­
gen auf ein neues Niveau zu heben, damit alle Ab­
schnitte des Agrar-Industrie-Komplexes von Perso­
nen geleitet werden, die imstande sind, die vom 
XXVI. Parteitag und dem Maiplcnum (1982) des 
ZK der KPdSU gestellten Aufgaben erfolgreich zu 
realisieren; ein besonderes Augenmerk ist auf die 
Erziehung der Leiter und Spezialisten im Geiste 
holler Verantwortung für die übertragene Sache 
und der Unduldsamkeit gegenüber den Mängeln zu 
lenken.

Zu fördern ist der Übergang der Spezialisten aus 
dem Verwaltungsapparat unmittelbar in die Sow­
chose und Kolchose, auf jede Weise zu stimulieren 
sind diejenigen, die den Wunsch geäußert haben, 
in wirtschaftlich zurückbleibenden oder neugegrün­
deten landwirtschaftlichen Betrieben zu arbeiten. 
Frauen sind aktiver auf leitende Posten zu beför­
dern und ist eine richtige Verbindung erfahrener 
und angehender Kader zu sichern.

8. Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die 
Staats-, Gewerkschafts- und Landwirtschaftsorgane 
haben eine weitgehende Mitwirkung der Sowchos- 
arbeiter und -angeslellten an der Produktionslei­
tung, die Vervollkommnung der Innerkolchosdemo- 
kratie anzustreben. Zu gewährleisten ist die regel­
mäßige Durchführung der Vollversammlungen 
von Kolchosbauern und der Sitzungen von Kol- 
chosvorsländen, der Produktionsberatungen und 
Versammlungen von Sowchosarbeilern. Strikt zu 
befolgen sind die Wahl- und Rechenschaftsperioden 
der leitenden Kolchoskadcr.

Die Patenbeziehungen zwischen den Kollektiven 
der Industriebetriebe sowie der Sowchose und Kol­
chose sind zu entwickeln.

Größtmöglich zu festigen ist die Partei- und 
Staatsdisziplin, zu verstärken ist die Kontrolle der 
Ausführung der Partei- und Regierungsdirektiven, 
der Beschlüsse der Partei- und Staatsorgane.

9. Die Redaktionen der Zeitungen und Zeit­
schriften. die Staatlichen Komitees der Kasachi­
schen SSR für Fernsehen und Rundfunk, für Ver­
lagswesen. Polygraphie und Buchhandel haben ihre 
Bemühungen darauf zu richten, die Thesen und 
Schlüsse aus der Rede des Genossen L. 1. Bresh; 
new und den Inhalt der Dokumente des Maiple­
nums (1982) des ZK, der KPdSU allen Werktätigen 
der Republik nahezubringen, die Aufmerksamkeit 
auf die argumentiertem Beleuchtung der Tätigkeit 
der Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane zur Lö­
sung des Lebcnsmitlelprogramms zu konzentrieren, 
den sozialistischen Wettbewerb um die maximale 
Hebung der Kultur des Ackerbaus und der Vieh­
wirlschaft um die Erzielung der besten Endergeb­
nisse in allen Elementen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes gekonnt zu beleuchten, die fortschrittlichen 
Erfahrungen sachlich und überzeugend zu propa­
gieren, die steigende politische und Arbeitsaktivi- 
tüt aller Kollektive bei der Realisierung der Auf­
gaben der sozialen und wirtschaftlichen Entwick­
lung der Republik im elften Planjahrfünft, der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der KP Kasachstans weitge­
hend aufzuzeigen.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans bringt seine feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Kommunisten und alle Werktä­
tigen der Republik erneut ihre hohe Organisiertheit 
und Geschlossenheit um das Leninsche Zentralko­
mitee der KPdSU demonstrieren, daß sie in der 
einigen Bruderfamilie der Völker unserer großen 
Heimat alle ihre Kräfte einsetzen werden, um 
das Lebensmittelprogramm. die Auflagen des zwei­
ten Jahres der laufenden Planperiodc zu erfüllen, 
einen maximalen Beitrag zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags <jer KPdSU, des 
XV. Parteitags der KP Kasachstans leisten und 
den 60. Jahrestag der Gründung der UdSSR wür­
dig begehen werden.
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Höchstleistungen an jedem Arbeitsplatz- 
Ehrenpflicht jedes Produktionskollektivs!

Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme
Brigadenvertrag-

Weg zum Erfolg
Hauptziel— 
E ndresultat

Exakte Planung 
ausschlaggebend

Einleitung zum Thema

VorhabensPer Wert des
führen 

ihre Praxis 
bis in alle 
gute Mög- 
der Pro-( 

erfolgreiche 
Die Er-

Wohl jeder Kesachstaner kennt heute den Na­
men Sergej Droshshin, Oberwalzer im Karaganda- 
er Hüttenkombinat, der mit seinen Brigade­
mitgliedern die Initiative gestartet hat, an jedem 
Arbeitsplatz Höchstleistungen zu erzielen. Die 
Brigade S. Droshshin ist 23 Mann stark und im 
Walzwerkabschnitt Nr. 2 des Kombinats einge­
setzt. Als eine der ersten im Kombinat hat sie 
die projektierte Kapazität ihrer Anlage PSP 5,4 
gemeistert und die Tagesleistung jedes Brigade­
mitglieds auf 130 Prozent gebracht. 130 Prozent 
sind eine ansehnliche Leistung, aber die Drosh- 
shin-Leute sehen sie nicht als Höchstgrenze an. 
Alle inneren Reserven mobilisieren, sie gekonnt

nutzen — so laufet der Kurs des Spitzenkollek­
tivs heule.

Das wertvolle Vorhaben der Brigade Droshshin 
hat in Hunderten Betrieben der Republik Verbrei­
tung gefunden. Immer neue Brigaden 
exakte technologische Karten in 
ein, in denen die Arbeitsvorgänge 
Kleinigkeiten durchdacht sind, was 
lichkeiten für dio volle Meisterung 
duktionskapazitäten und für die 
Realisierung der Planvorgaben bietet, 
reichung von Höchstleistungen an jedem Arbeits­
platz wird somit zu einem stabilen System, das 
sich aus der gekonnten Nutzung der materieller:

und Arbeitsressourcen zusammensetzt und einer 
strikten Organisation bedarf. Besonders gute Be­
dingungen schafft das neue System auch für die 
weitere Entfaltung des sozialistischen Wettbe­
werbs.

Anfang dieses Jahres veröffentlichte die Re­
publikpresse die Namen der Bestkollektive, die 
für ihre Leistungen im sozialistischen Wettbewerb 
für das Jahr 1981 mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wurden. Laut Anga­
ben der Zentralen Republikverwaltung für Statistik 
war in mehr als zwei Dritteln der Siegerkollekti- 
ve um die Erreichung von Höchstleistungen 
jedem Arbeitsplatz gerungen worden.

Darüber, wie die Produktionskollektive 
Republik die Arbeitsorganisation vervollkomm­
nend, sich um die Erreichung von Höchstlei­
stungen bemühen, so e in unserer heu­
tigen Ausgabe sein.

Komplex herangehen
„Das technische Niveau und die Qualität der Erzeugnisse des Ma­

schinenbaus, der Betriebsmeß-, Regel- und Steuertechnik sowie der Ge­
räte sind zu steigern, die Wirtschaftlichkeit^ und die Leistung der herge­
stellten technischen Mittel, ihre Zuverlässigkeit und Langlebigkeit sind 
beträchtlich zu heben. Zu diesem Zweck muß eine beschleunigte Ent­
wicklung der Produktion von Mitteln für die automatisierte Lenkung der 
Maschinen und Ausrüstungen gewährleistet werden."

und sozialen 
die Jahre 1981—1985 und für den

(Aus den Hauptrichtungen der wirtschaftlichen 
Entwicklung der UdSSR für .................."""
Zeitraum bis 1990).

Immer öfter spricht man heu­
te über Mechanisierung und Au­
tomatisierung als entscheidende 
Faktoren bei der Steigerung der 
Arbeitseffektivität. In Hunderten 
Betrieben unserer Republik wir­
ken spezielle technische Räte, 
die für die Vervollkommnung der 
Produktionsprozesse sowie für 
die Einführung neuer Technologi­
en verantwortlich sind. In Hun­
derten Betrieben werden Versu­
che unternommen, radikale Maß­
nahmen für die Lösung des 
Problems zu ergreifen. Jedoch ist 
die Frage die. ob man diese Me­
thoden auch richtig anzuwenden 
versteht, denn die erwähnte Sa­
che ist wie bekannt ein zwei­
schneidiges Schwert: Es gibt Fäl­
le, wo sich die hohen Ausgaben 
für die Mechanisierung und Au­
tomatisierung nur wenig oder gar 
nicht bezahlen, die Rentabilität 
der Einführungen bleibt gering. 
Die Betriebe leiden sogar unter 
Verlusten, was negative Folgen 
für die Arbeiter hat.

Gleichzeitig kennen wir genug 
Beispiele, wenn sich die grundle­
gende Umgestaltung und Vervoll­
kommnung des Produktionspro­
zesses auf der Basis der Mechani­
sierung und Automatisierung als 
höchst effektiv erweist. Heute 
möchte ich eben darüber spre­
chen, genauer — über die Vortei­
le. die die Mittel der Arbeitsln- 
tenslvlerung den Urhebern des 
Arbeitsprozesses, den Arbeitern, 
bieten. Meine Gesprächspartner 
sind: Iwan Poluschkin, Montage­
arbeiter 4. ~
stellvertretender 
und Gruppenleiter 
Hansen, Einrichter 
katlonsstufe. Beide sind im Tal­
dy-Kurganer Akkumulatoren­
werk eingestellt, verfügen über 
reiche Arbeitserfahrungen, ken­
nen sich in allen Fragen des 
komplizierten technologischen 
Prozesses prima aus. An beide 
richtete ich ein und dieselbe Fra­
ge: Mechanisierung und Automa­
tisierung — was halten Sie da­
von?

Iwan POLUSCHKIN: „Im Werk 
arbeite ich seit seinem ersten 
Gründungstag, war an der Mon­
tage und der technischen Aus­
stattung der Halle beteiligt, wur­
de dann als stellvertretender 
Schichtmeister eingesetzt. Kurz­
um, das. was unser Werk heu­
te ist, hält Jeder von uns für sei­
ne Lebenssache.

An Tausende Betriebe des Lan­
des liefern wir unsere Erzeugnis­
se, die meisten von ihnen führen 
das staatliche Qualitätszeichen 
und erfreuen sich einer großen 
Nachfrage, sogar im Ausland. 
Unserem Staatsplan kommen wir 
Jahraus, Jahrein erfolgreich nach, 
die Arbeitsproduktivität steigt 
fortwährend an. Nun gilt es, neue 
ökonomische Kennziffern zu er­
reichen. denn die Forderungen 
der Zeit wachsen ja buchstäblich 
mit Jedem Tag.

In den letzten Jahren wird in 
unserem Betrieb sehr auf die 
Mechanisierung und Automati­
sierung gebaut. die die ent­
scheidende Rolle in der Produk­
tionsintensivierung spielen sol­
len. Nicht, daß unser Betrieb 
wenig mechanisiert ist, wie ge­
sagt, ist es ein moderner Produk­
tionskomplex. In jeder Werk­
halle sind leistungsstarke auto­
matisch gesteuerte Taktstraßen 
eingesetzt; an vielen Abschnitten 
Ist die manuelle Arbeit völlig ab­
geschafft, kluge Halbroboter ste­
hen in unserem Dienste.

Jedoch gibt es Momente, wo 
sich noch so manches klären lie­
ße, Nehmen wir ein naheliegen­
des Beispiel. Ich und meine Bri­
gade sind mit der Montage von 
Akkumulatoren beschäftigt. Es 
sind Ihrer sechs Arten, an die 
400 Erzeugnisse Jede Schicht. 
Früher hatten wir die Bielplatten 
manuell zu komplettieren — für 
Jede Batterie 24 bzw. 32 Stück. 
Dafür brauchte man Zell, muß 
ich sagen, und Geduld. Heute Ist

Qualiflkatlonsstufe, 
Schichtmeister, 

Alexander 
5. Quallfi-

dieser Prozeß mechanisiert, unse­
re Leistung ist dreifach angestie­
gen. Das ist also der praktische 
Wert der Mechanisierung. Natür­
lich gibt es noch viele Vorgän­
ge, die ihrer Automatisierung 
ausharren — so das Löten, Prä­
zisieren und Abstimmen der 
Bleigruppen. An manchen Ab­
schnitten hat man die Neuerung 
eingeführt. Resultat: Die Schicht­
leistung ist mehrfach angestle- 
geA. Und das stimuliert selbst­
verständlich die Arbeiter, sehen 
sie ja konkret den Endeffekt ih­
rer Arbeit.“

Alexander HANSEN: „Die
Hauptaufgabe unserer Brigade ist 
Batterleladung. Wir sind neun­
zehn Mann und schließen den 
komplizierten Produktionsprozeß. 
Weiter kommen die Akkumulato­
ren an die technischen Kontrol­
leure. und dann — in die Lager­
räume. Vor zwei—drei Jahren 
waren an unserem Abschnitt 
fünf automatische Systeme KS 14 
eingesetzt, heute sind es Ihrer 
elf, dazu haben wir neue Anla­
gen vom Typ BTS 32.5 bekom­
men, die die Arbeit wesentlich 
erleichtern und beschleunigen.

.Was gibt's denn da schon so 
Kompliziertes — Batterien la­
den?' würde man fragen. Ich 
antworte — die Arbeit ist nicht 
anstrengend, dafür aber sehr ver­
antwortungsvoll. Heute, wo wir 
uns auf die klugen Automate ver­
lassen können, ist unsere Produk­
tivität erheblich angewachsen. 
Wer gewinnt dadurch? Der Be­
trieb, und natürlich auch wir. 
Selbstverständlich müssen wir un­
sere Qualifikation vervollkomm­
nen, die Meisterschaft steigern.

Im ersten Quartal laufenden, 
Jahres haben wir unsere Aufga­
ben zu 121,7 Prozent gemeistert. 
Die Arbeitsproduktivität ist im 
Vergleich zur selben Periode des 
Vorjahres um 3,6 Prozent an­
gewachsen. Ich bin überzeugt, 
daß wir es bis Jahreswende auf 
10 Prozent Produktivitätsanstieg 
bringen. Das ist unsere Pflicht. 
Und die leistungsfähigen Automa­
ten und Halbautomaten 
dabei sehr behilflich.“

Das wäre also die 
der Arbeiter. Ähnliche 
gen hörte ich auch 
Abschnitten des 1 
bleibt mir noch, die 
gen der Belrlebsökonomen anzu­
führen, um die Zweckmäßigkeit 
und Richtigkeit des lm Werk ein­
geschlagenen Kurses zu bewei­
sen.

Nikolai SABUTDINOW, Leiter 
der Planungsablellung des 
Taldy-Kurganer Akk um ul a- 
torenwerks: „In den sechs Jahren 
des Bestehens des Betriebs sind 
in die Produktion über sechs Dut­
zend technologische Neuerungen 
eingeführt worden, die es er­
möglichten, die projektierte Ka­
pazität mit bedeutendem Zell­
vorsprung zu meistern. Inzwi­
schen sind im Betrieb 42 Maß­
nahmen zwecks der volleren Me­
chanisierung und Automatisie­
rung des Produktionsprozesses 
eingeführt worden. Dafür wurden 
etwa 840 000 Rubel verausgabt, 
die sich aber schon heute völlig 
bezahlt gemacht haben. Haupt­
sache ist, daß die Arbeitsleistung 
jeder Brigade fast aufs Andert­
halbfache angewachsen ist. Der 
Betrieb erfüllt seine hohen Auf­
lagen, in den Kollektiven ist ein 
stabiles Wachstum der Produkti­
vität gesichert.

So sieht es also praktisch aus. 
mit der Mechanisierung und Au­
tomatisierung. In Hinsicht Öko­
nomik will man dadurch einen 
rapiden Anstieg der Arbeitsef­
fektivität erzielen. Wendet man 
die Mittel richtig an, so bekommt 
die Neueinführung auch einen 
anderen wertvollen Charakter — 
moralische Stimulierung der Ar­
beiter. Denn vor allem gilt sie 
ihnen.

sind uns

Melnung 
Außerun- 

i in anderen 
Betriebs. Nun 

Ennlttlun-

Alexander SORIN
Taldy-Kurgan

Erzeugnisse mit 
dem Qualitätszeichen

Das Maiplenum des ZK der 
KPdSU, auf dem das Lebensmit­
telprogramm der UdSSR bestätigt 
worden Ist, hat sehr hohe An­
forderungen an alle Zweige uni 
Branchen des Agrar-Industrie- 
Komplexes gestellt. In erster Li­
nie beziehen sie sich auch auf 
uns Maschinenbauer.

Unser Werk „Akljublnsksel- 
masch" spezialisiert sich auf die 
Produktion von Bodenbearbei­
tungsgeräten, die buchstäblich io 
alle Agrarbetriebe unserer Hei­
mat geliefert werden. Seit Jer 
Gründung des Betriebs haben slcn 
seine Produktionskapazitäten auf 
das Fünffache vergrößert. Aller­
dings ist das nicht die Höchst­
grenze, denn schon im laufenden 
Jahr wollen wir drei große Werk-

abtellungen mit elf neuen Takt­
straßen ihrer Bestimmung über­
geben. Hier wird man 11 neue 
Arten von Bodenbearbeitungsge­
räten herstellen.

Gegenwärtig Ist in allen Briga­
den unseres Betriebs ein reger so­
zialistischer Wettbewerb um cle 
Steigerung der Arbeitsqualität 
und -effektlvität * entfaltet. Bis 
Jahresende wollen wir zwölf wei­
tere Erzeugnisarten zur Attesta- 
tlon mit dem staatlichen Gütezei­
chen vorschlagen. „Mehr besse­
re Erzeugnisse für die Ackerbau­
ern und Tlerzüchterl“ — so lau­
tet die Devise des Wettbewerbs.

Viktor KASPERLE, 
Einrichter im „Aktjublnsk- 
selmasch“

Mit jedem Jahr erweitert und festigt sich die Produktionsbasis des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magnesiumkombinats. Heute liefert es seine 
Erzeugnisse an mehr als 50 kooperierende Betriebe des Landes. Die Quali­
tät der Erzeugnisse verbessert sich fortwährend.

Die hohen ökonomischen Kennziffern sind ein Ergebnis der engen 
schöpferischen Zusammenarbeit aller Betriebsabschnitte und -ableilungen. 
Die Konstrukteure und Ingenieure des Betriebs tun ihr Bestes bei der Lö­
sung der Hauptaufgabe — der Steigerung der Arbeitseffektivität und der 
Grundfondsquote. Besonders gut arbeitet das Kollektiv des Projektierungs­
abschnitts, das für die Entwicklung und Einführung fortschrittlicher Tech­

nologien und Verfahren verantwortlich ist. Der Projektierungsabschnitt 
funktioniert im Betrieb über 15 Jahre und ist in dieser Zeit zu einem wah­
ren Organisationsstab für die Durchführung fortschrittlicher ingenieur- 

‘ technischer Maßnahmen geworden. Allein im vorigen Jahr sind auf Vor­
schlag des Abschnitts 359 Neuerungen eingeführt worden.

Unser Bild: Die Ingenieure W. Petrjajew, J. Sereda und A. Jeremejewa 
arbeiten an einem neuen Thema.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Auf schöpferischer Grundlage
Auf den ersten Blick schien 

es aus der heiklen Lage keinen 
Ausweg zu geben: Die Betriebs­
kommission hatte festgestellt, daß 
die projektierte Kapazität an al­
len acht Aggregaten nur zu 
80—87 Prozent gemeistert wor­
den war, was die Plansprengung 
in der- Stromerzeugung zur Fol­
ge halte.

Die Resultate der Schaukon- 
trolle waren auch wirklich alles 
andere als aufmunternd. In vier 
Monaten war der Kraftwerkblock 
dem Staat mehr als 620 000 Kilo­
wattstunden Strom „schuldig“ 
geworden. Und das dabei, wo der 
Block erst zwei Jahre in Betrieb 
ist!

„Bloß nicht übereilen,“ tröste­
te Nikolai Karakosow, der Vor­
sitzende der Kommission, den Ab­
schnittsleiter, „vielleicht läßt slcn 
auch da etwas finden...“ Er reich­
te Drobyschew eine Zeitung hin. 
„Bitte lesen Sie auf der Selle 
zwei, was da über die Initiative 
der Alma-Ataer Dreher steht. ,An 
jedem Platz die projektierten Ka­
pazitäten voll meistern'. Damit 
müßte man auch bei Ihnen be­
ginnen...“

Dieses Gespräch hatte vor 
mehr als sechs Monaten staltge- 
funden. Nicht daß seitdem im 
Kraftwerk alle Mängel behoben 
wurden, aber so manches hat sich

zum besten geändert. Heute kom­
men die Energetiker Ihren Aufga­
ben mit Erfolg nach. Der Staats­
plan für Mal dieses Jahres ist so­
gar zu 101,8 Prozent realisiert 
worden.

Iwan Drobyschew, Abteilungs­
leiter des Blocks Nr. 1, erzählt: 
„Die Analyse der Sachlage er­
gab: Selbst bei der Planung der 
Arbeitsprozesse wurden in unse­
rem Abschnitt ernste Fehler un­
terlassen, zum Beispiel die Fra­
ge der Belieferung mit Stein­
kohle, die Verteilung der Aggre­
gate und ihre Belastung, der Ein­
satz von Nebendiensten. Alles 
wurde eingehend überprüft und 
vervollkommnet — kurzum — ei­
ne Riesenarbeit ausgeführt. Wir 
hatten es mit unseren Ökonomen 
und Mitarbeitern der Abteilung 
Produktionsplanung geschaff’, 
ein neues Arbeitssystem zu ent 
wickeln. Da sind gegenwärtig 
buchstäblich alle Dienste mitein­
begriffen — angefangen mit un­
seren Lieferanten, die zu unserer 
Verwaltung zählen, und bis 
den einzelnen Abschnitten des 
Werks.“

Das Kraftwerk liefert Strom 
an sechs Großbetriebe des Ge­
biets und an elf weitere Betriebe 
der benachbarten Gebiete. Am 
Tage sind über’20 Aggregate Im 
Einsatz. Nachts, oder genauer

zu

nach Feierabend, arbeiten hier 
nur acht. Diese liegen tagsüber 
gewöhnlich still oder werden 
nur teilweise eingesetzt, um den 
immer wachsenden Bedarf an 
Kraftstrom zu decken. Im Betrieb 
hätte man beraten: Wie wäre es, 
wenn auch die acht Aggregate 
tagsüber gearbeitet hätten? Sa­
gen wir mal, schichtweise?

Dieser Vorschlag wurde der 
Betriebskommission unterbreitet 
und erörtert. Die Ökonomen stell­
ten die nötigen Arbeitsschemen 
bereit und entwickelten neue Ar­
beitsdiagrammen. Aber somit 
waren die organisatorischen Maß­
nahmen nicht abgeschlossen. Es 
galt, mehr Aufmerksamkeit der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs zu schenken, um 
die Frage möglichst schneller 
und besser zu lösen, — die projek­
tierte Kapazität der Anlagen zu 
erreichen.

„Auf jede Brigade halten wir 
die Aufgabe aufgeschlüsselt, 
an der Basis konkrete Maßnah­
men zur Steigerung der Arbeits­
effektivität zu erarbeiten und sie 
zu verwirklichen,“ erzählt der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Blocks Viktor Babanow. „Das 
sollte zum wichtigsten Bestand­
teil der 'sozialistischen Verpflich­
tungen der Brigaden werden. Und 
das hatte seinen Effekt: Alle Bri-

gaden hatten konkrete Vorschläge 
zur Vervolkommnung der Arbelu- 
technologle, zur besseren Nut­
zung der Inneren Produktionsre­
serven gemacht, erhöhte 
Pachtungen übernommen ___
sich das Ziel gestellt, Jede Schicht 
mit bedeutender Planüberbietung 
abzuschließen. Freilich kam der 
Erfolg nicht auf einmal, die Ar­
beit dauerte viele Wochen. Aller­
dings haben wir heute das- Ziel 
erreicht: Die Arbeitseffektivität 
in den Brigaden ist erheblich 
angestiegen, an zwei Drittel der 
Anlagen ist die projektierte Kapa­
zität fast erreicht.“

Der sozialistische Wettbewerb 
im Kraftwerkblock verläuft auf 
schöpferischer Grundlage. Durch 
die Vereinigung der Bemühun­
gen des Partei-, des Gewerk­
schafts- und des Komsomolkomitees 
halt man es dazu gebracht, daß 
die Rivalität zu einem wichtigen 
Mittel bei der Erfüllung der 
Staatsaufgaben geworden ist. im 
Betrieb gibt man sich nun viel­
mehr Mühe, um den Wettbewerb 
zu einem kontinuierlichen Be- 

■ standteil der Betriebsökonomik zu 
machen. Und wie aus den Er­
gebnissen der letzten Arbeitswo­
chen folgt, kommt man dieser 
Frage mit Erfolg nach.

Alexander REICHMEIER
Ekibastus

Ver- 
und

hat sich gelohnt
Immer mehr Aufmerksamkeit 

wird in den Produktionskollekti­
ven der Republik der fortschritt­
lichen Arbeitsorganisation, der 
Einführung neuer, progressiver 
Arbeitsmethoden geschenkt. In 
einer unserer Sonderausgaben 
berichteten wir schon darüber, 
daß der einheitliche Brigaden­
auftrag in den führenden Indu­
striebetrieben festen Fuß faßt. 
Heute spricht zu diesem Thema 
Alexander WACHMANN, Tech­
nologe der Uralsker Brotfabrik. 
Einleitend einige Angaben. 

Vor der Spezialisierung und kon­
kreten lnnerbrlgadlichen Vertei­
lung der Arbeitsvorgänge betrug 
die Tagesleistung Jedes Kollek­
tivs unserer Fabrik duren- 
schnlttllch 101,3 Prozent. Einige 
Brigaden kamen ihren Aufgaben 
nur mit Mühe nach, es gab sehr 
wenige Spitzenkollektive usw. 
Heute, wo in unserer Fabrik be­
reits das dritte Jahr nach dem 
einheitlichen Brigadenauftrag ge­
arbeitet wird, ist die Tagesleistung 
erheblich angestiegen und macht 
ungefähr 121 Prozent aus — 
und das an den Hauptabschnit­
ten!

Mit der Einführung des ein­
heitlichen Brigadenauftrags ha­
ben wir, wie gesagt, vor rund 
drei Jahren begonnen. Damals be­
suchten unsere Fachleute viele 
artverwandte Betriebe und Verei­
nigungen der Republik, sammel­
ten die nötigen Erfahrungen und 
praktischen Kenntnisse. Die Fa­
brikleitung hatte einen exakten 
technologischen Plan entwickelt, 
auf alle Abteilungen kollektive 
Aufgaben aufgeschlüsselt, die 
Brigaden vollständig komplet­
tiert. Immerhin war es keine 
leichte Sache, denn die NeueLn- 
führung war nicht nur mit der 
Veränderung der Technologie 
und Arbeitsorganisation verbun­
den. Wie übrigens viele Industrie­
betriebe unserer Gebietshaupt­
stadt hatten auch wir mit der Ein­
führung des einheitlichen Auf­
trags ernsthafte psychologische 
Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Übergang vom Alten. Tradi­
tionellen zum Neuen, Unerforscn- 
ten, war schon immer schwierig. 
Vier Monate dauerte in unserer 
Fabrik die Rekonstruktion. Und 
lm August 1979 lieferten wir die 
erste Partie von Erzeugnissen, 
die bei enger Spezialisierung her­
gestellt waren.

Über den einheitlichen Auf­
trag wurde schon viel geschrie­
ben und gesprochen. Es Ist ein 
äußerst kompliziertes Unterneh­
men, und bei weitem kein All­
heilmittel. Das Problem duldet 
keine Nachlässigkeit, da müssen 
Exaktheit und Disziplin vor­
herrschen. Tn unserem Betrieb hat 
die neue Methode der Arbeitsor­
ganisation tiefe Wurzeln ge­
schlagen. 17 Brigaden haben 
das erste Quartal dieses Jahres 
mit Bestresultaten abgeschlossen 
und ihre Drelmonatsaufgaben'zu 
130 bis 140 Prozent gemeistert. 
Die besten Resultate hatten die 
Kollektive um A. Litwinenko. 
M.‘ Lugowskaja, D. Rassochina 
und B. Mejrmanowa erzielt.

Was uns aber am meisten zu 
neuen Leistungen inspiriert, ist 
die Steigerung der Qualität d^r 
Erzeugnisse. Heute' liefern wir 
über 80 Prozent Backwaren mit 
dem höchsten Qualitätszeichen.

Kennziffer der Effektivität
Das Kollektiv des Trusts „Zelinogradelevaformelsfroi" Nr. 1 ist führend 

in der Branche. Wiederholt hat es preisgekrönte Plätze im sozialistischen 
Unions- und Republikwettbewerb errungen. Auch nach den Ergebnissen 
des Vorjahres erhielt dieses Kollektiv die Rote Wanderfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats der Republik, des Kasachischen Republik 
gewerkschaftsrats und des ZK des Komsomol der Republik.

Für die Bauleute dieses Trusts ist das ständige Streben nach Vervoll­
kommnung der Arbeifsmdthoden, nach Steigerung der Produktionselfekti- 
vität kennzeichnend. Sie wenden neue Kriterien für die Bewertung ihrer 
Arbeit an; das gestattet ihnen, neue Reserven zu ermitteln. Unser Korres­
pondent Alfred FUNK bat den stellvertretenden Trustleiter Nikolai DEj- 
NEGA zu berichten, wie diese Suche

Bekanntlich dauern int Trust die 
Experimente zur Einführung neuer 
Bewerlungskrilerien der Arbeits­
tätigkeit im ganzen Trust wie auch 
in seinen einzelnen Baubetrieben 
fort. Was geht daraus hervor?

Dle Ergebnisse des Experi­
ments sind sehr interessant, aul- 
schlußrelch und vielversprechend. 
Es handelt sich darum, daß in 
unserer Baubranche bis jetzt noch 
eine sehr sonderbare Lage 
herrscht. Zu den führenden gehö­
ren da solche Betriebe, die mehr 
teure Objekte an sich ,.gerissen“ 
haben, das heißt besonders mate­
rialintensive. Die Bewertungskr. 
terlen selbst veranlassen sie dazu, 
Wer mehr Brutto liefert, hat ge 
wonnen. Das Negative dabei ls:. 
daß der Umfang unvollendeter 
Bauproduktion rapide anwächst. 
Auch viele andere Kriterien ent 
sprechen' nicht der reellen Sachla­
ge. Nicht von ungefähr heißt cs 
im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über die Verbesserung der Pla­
nungstätigkeit und Verstärkung 
der Wirkung des Wlrtschaftsme-

verläuft.

chanlsmus auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Qualität der Arbeit“: ,,In den 
Jahren 1979—1980 sind Maß­
nahmen zu ergreifen zur Vorbe­
reitung der Kostenanschlags- uni 
Normativbasis für den allmähli­
chen Übergang im elften Plan- 
Jahrfünft zur Planung der Ar­
beitsproduktivität in den Bau- und 
Montagebetrieben nach dem Net- 
loprodukt (dem Normatlvpro- 
dukt).“ . ■

Und unser Experiment be­
zieht sich gerade auf das Netto­
produkt. Was aber bedeutet die 
effektive Nelloproduktlon lm 
Bauwesen? Dazu gehören der 
Aufwand für die Grundlöhne und 
•gehälter sowie für den Einsal? 
der Maschinen und Mechanismen, 
die geplanten Akkumulationen 
und ein Teil der Aufwendungen 
für Löhne und der Abführungen 
für Sozialversicherung, die aber 
nicht zu den Materialkosten ge­
hören. Einfacher gesagt, hieße 
das: Das Nettoprodukt unter­
scheidet sich vom Bruttoprodukt 
dadurch, daß es nicht die Kosten

der früher geschaffenen und im 
Arbeitsprozeß genutzten Produk­
tionsmittel enthält. Das heißt, daß 
es dem neu geschaffenen Werte 
am nächsten kommt. Das gilt 
für die Theorie. In der Praxis ist 
das komplizierter. Deshalb be­
dient man sich des Termins „ef­
fektive Nettoproduktion“.

Bel der Durchführung des Ex­
periments erwies uns das Institut 
„Kasorgtechstroi" große Hilfe, 
Zur Bestimmung der effektiven 
Nettoproduktion mußten alle Ko­
stenanschläge für Jedes Konstruk­
tivelement umgerechnet werden. 
Zugleich wurde der Koeffizient 
des Übergangs von den Voran­
schlagskosten zur Netto-, rlchtl 
ger zur effektiven NettoproduK- 
tlon berechnet. Darauf bestätigte 
das Ministerium das Programm 
der Arbeit nach der Regiebau 
weise und die Planauflage für 
Bruttoproduktion. Die entspre­
chenden Auflagen wurden auf al­
le Bau- und Montagebetriebe des 
Trusts aufgeschlüsselt. Die Effek­
tivität des neuen Kriteriums wur­
de bei der Planung und Bewer­
tung der Tätigkeit des Trusts in 
Jedem Quartal durch die ver­
gleichende Analyse bestimmt 
Und dabei wurde die weitere Ar 
beit vervollkommnet. Während 
des Experiments wurden z. B 
die Tendenzen der Wirtschafts­
prozesse erforscht, die sich unter 
der Einwirkung der neuen Kenn 
Ziffer auf die Leistungen und den 
Lohnfonds vollziehen.

Und was wären die Ergebnis -.e 
des Experiments? Zu welchen 
Sch Hissen führt es?

Zusammen mit den Wissen­
schaftlern werteten wir es aus. 
Daraus geht hervor, daß die An­
wendung der neuen Kennziffer
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, zur Reduzierung 
Bauzeiten der Objekte und 
Einsparung des Lohnfonds 
trug.

Selbstverständlich sichert 
Übergang zum neuen Bewer­
tungskriterium den Erfolg nicht 
automatisch. Mit seiner Hilfe 
können wir nur die Arbeitsergeb­
nisse objektiver einschätzen. Die 
Planung nach diesem Kriterium 
führte zur Konzentrierung der 
Aufmerksamkeit auf die Fer­
tigstellung der Anlaufobjekte, 
well die Bauarbeiter es nicht 
mehr nötig haben, materialinten­
sive (d. h. vorteilhafte) Arbeiten 
aufzuspüren. Die Folge davon Ist 
die Konzentration der Arbeits­
kräfte und aller Ressourcen auf 
die Anlaufobjekte, die Reduzie­
rung unvollendeter Bauprodukti­
on. Während des Experiments 
fehlte Jetzt das sonst übliche Be­
streben, mit neuen Objekten zu 
beginnen oder die (früher un­
vorteilhafte) Ausbauarbeiten zum 
Nachteil der Qualität, zu forcie­
ren. Es ergab sich die Möglich­
keit, das Niveau und das Tempo 
der Steigerung der 'Arbeitspro­
duktivität in den Organisationen 
mit verschiedener Spezialisierung 
richtig einzuschätzen und zu ver 
gleichen. Auf diese Welse ge­
winnt der Kampf für den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
reelle Stimuli.

IFos wird gegenwärtig im Trust 
zur Nutzung der Ergebnisse des 
Experiments unternommen und auf 
welchem Wege erfolgt die Fortset­
zung des Begonnenen? Mit welchen 
Problemen hängt das zusammen?

der 
zur 
bei-

der

Gegenwärtig führen wir em 
neues System der etappenweisen 
Planung ein. In der ersten Etap­
pe ist das die Einführung des Kri­
teriums der Warenbauproduktion, 
In der zweiten — die Einführung 
der normativen Nettoproduktion. 
Die Ergebnisse sind vielverspre­
chend. Während unserer Arbeit 
mit dem Kriterium der Waren­
bauproduktion haben wir im er­
sten Quartal den Plan bedeutend 
überboten. Es mußten einige or­
ganisatorische Umgestaltungen 
vorgenommen werden. Regelmä­
ßig — dreimal lm Quartal — 
wird das Fazit der Erfüllung des 
Plans der Warenbauproduktlon 
gezogen. In solchen Sitzungen sind 
auch unsere Nachauftragnehmer 
anwesend. Solch eine Organisati­
on gestattet es. unsere Handlu.n- 
Sen besser zu koordinieren, und 

eschleunlgt letzten Endes oen 
"Bau der Objekte. Natürlich gibt 
es da noch nicht wenig Probleme 
Das wichtigste ist die material­
technische Versorgung. Deswegen 
wird bei uns oft die Planerfül­
lung untergraben. Da muß man 
einen Ausweg suchen, und der ist 
nicht immer zuverlässig. Es han­
delt sich darum, daß gegenwär­
tig das Anstreben hoher Ender­
gebnisse besonders wirksam is’. 
Das ist daraus ersichtlich daß 
wir eine Reihe von Objekten im 
zweiten Quartal übergeben wo.- 
len, was eigentlich für das drit­
te Quartal geplant war

Die Werktätigen unseres l'rusts 
bauen auf dem Lande Getreide­
speicher. Misch futterfabrlken,
Wohnungen usw. Wir wissen, daß 
wir dadurch einen Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmiitelpro 
gramms leisten und bemühen un^. 
ihn möglichst gewichtig zu ge­
stalten.
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In den Bruderländern

Sowjetische Erfahrungen ausgewertet

Konstruktiver Schritt

PRAG. Die 64 staatlichen Land­
wirtschaftsbetriebe und Genossen­
schaften der Slowakei, die den eh­
renvollen Titel der tschechoslowa­
kisch-sowjetischen Freundschaft 
tragen, erzielen von Jahr 
zu Jahr hohe Produktionslei­
stungen. Ihre Vertreter erör­
terten Fragen der Intensivie­

SRV. Das Wärmekraftwerk Pha- 
lai. das in der Provinz Hal Hung 
unter dem technischen Beistand der 
Sowjetunion errichtet wird, zählt 
man mit Recht zu den führenden 
Betrieben der Energiewirtschaft 
von Vietnam.

Für Ende dieses Jahres ist ein 
Probeanlauf des ersten Aggregats 
des Kraftwerks geplant, dessen Lei­
stung 640000 Kilowatt betragen 
wird. Das wird die Versorgung 
der Betriebe von Hanoi und Haip- 
hong mit Elektroenergie wesent­
lich verbessern und auch den be­
nachbarten Provinzen Strom spen­
den.

Im Bild: Das Abladen eines 
Großtransformators.

Foto: VIA—TASS

Handelsumsatz 
wächst

VIENTIANE. In der Volksdemo­
kratischen Republik Laos werden 
erfolgreich die Aufgaben des ersten . 
Fünfjahrplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung (1981 — 
1985) in der Hebung des Lebens­
standards des Volkes erfüllt. Davon 
zeugt die vorfristige Realisierung 
des Plans der ersten Jahreshälfte 
durch die staatlichen Handelsbe­
triebe des Landes. Gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres strg 
der Warenumsatz im staatlichen 
Handel für Industriewaren auf das 
l.öfache und für Agrarerzcugnis-e 
auf fast das 2,5fache.

Gemäß dem Kurs der Revolutio­
nären Volkspartei ist in diesem 
Planjahrfünft die rascheste Ent­
wicklung des Handelsnetzes auf 
dem Land sowie in den Siedlungs­
gebieten der nationalen Minderhei­
ten vorgesehen.

Junge Wälder auf Kuba
HAVANNA. Junge Wälder sinJ 

ein charakteristisches Merkmal der 
Landschaft des heutigen Kubas. 
Grüne Massive entstehen in allen 
Provinzen des Landes. Jährlicn 
werden Millionen neuer Setzlinge 
gepflanzt. Obwohl die Mehrung 
der Waldrcichtümer fürwahr ein 
Anliegen des ganzen Volkes ist, 
haben die Mitarbeiter der Forst­
wirtschaftsbetriebe Kubas besonde­
re Verdienste um die Pflege des 
„grünen Freundes" erworben. 

rung der Agrarproduktion auf der 
Konferenz in der Stadt Uunicnnc. 
Dort wurde die Notwendigkeit der 
weitgehenden Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen der so­
wjetischen Ackerbauern, u. a. der 
Ipatowo-Methode der Getreideber­
gung sowie der Bewegung der Rü­

Energetisches Potential steigt
ULAN-BATOR. Die Energetiker 

haben die Rekonstruktion der 
Wärmekraftwerke in der Haupt­
stadt der Mongolei und in der 
Stadt Tschoibalsan vollendet und 
die Gesamtleistung der mit Hilfe 
sowjetischer Fachleute errichteten 
Objekte des Zweiges in der Repu­
blik auf 300 000 Kilowatt gebracht.

Laut Perspektivplan der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Mongolischen Volksrepublik für 
die nächsten Jahre ist eine weitere 
Steigerung des energetischen Po­

...Einst hatte die Insel die ersten 
Europäer durch ihre üppige tropi­
sche Vegetation verblüfft. Jedocn 
führte der Raubabbau der Wälder 
anfangs durch die spanischen Er­
oberer und später durch die ame­
rikanischen und inländischen Mo­
nopole zum fast vollständigen Ver­
schwinden vieler Baumarten. Dies 
führte seinerseits zur Versandung 
der Flüsse, zur Bodenerosien und 
beeinträchtigte die Umwelt.

Seit den ersten Jahren der 

benbauern von Jampol hervorgeho­
ben. Besondere Beachtung galt der 
Teilnahme an der sich in der CSSR 
weitenden Tuhorazer Bewegung (so 
benannt nach dem Namen der Ge­
nossenschaft, in der sic entstand), 
die auf die Erreichung hoher Erträ­
ge sowjetischer Weizensorten ge­
zielt ist. Zur Zeit haben sich ihr 
mehr als 400 Landwirtschaftsbetrie­
be der Tschechoslowakei ange- 
schlossen.

tentials des Landes vorgesehen. Im 
laufenden Planjahrfünft wird an 
mehr als 50 wichtigen Energieob­
jekten des Landes gebaut. Darun­
ter sind die 210 Kilometer lange 
Hochspannungsleitung Bulgan — 
Charcharin, viele Dieselkraltwerke 
in abgelegenen Dörfern und Ar­
beitersiedlungen. Auf vollen Tou­
ren laufen die Arbeiten an einem 
der größten Bauvorhaben Ulan-Ba­
tors — dem Wärmekraftwerk Nr. 4 
— mit einer Leistung von 400 000 
Kilowatt.

Volksmacht erfolgt die Erhaltung 
und Erweiterung der Waidreichtü- 
iner auf planmäßiger wissenschuf*- 
licher Grundlage. Eine große Hilfe 
erwiesen den Kubanern bei der Lö­
sung dieses wichtigen Problems 
Spezialisten aus der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Län­
dern. Nach dem Sieg der Revoluti­
on auf Kuba wurden mehr als 1.2 
Milliarden Bäume, meistens wert­
voller Sorten, gepflanzt. Das Holz 
vieler Waldanpflanzungen wird 
schon jetzt in der Industrie ge­
nutzt

(

Die über die Erde schwebende 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
macht unverzügliche und praktisene 
Aktionen erforderlich. Dieser Ge­
danke bestimmte die Diskussions­
beiträge auf der zweiten Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
über Abrüstung. Die Tagungsteil­
nehmer schließen am 23. Juni die 
allgemeine Diskussion, an der sich 
Vertreter von mehr als 130 Län­
der beteiligten.

Die Botschaft von L. I. Breshnew 
fand auf der Tagung große Un­
terstützung.

Die Tagungsteilnehmer verwiesen 
darauf, daß die von der UdSSR 
übernommene Verpflichtung, Kern­
waffen nicht als erste cinzusetzen, 
wesentlich zur Gesundung des po­
litischen Klimas beitragen und die 
Bedingungen für die Maßnahmen 
schaffen kann, die eine grundlegen­
de Wende im Kampf für die Ein­
dämmung des Wettrüstens gewähr­
leisten werden. UNO-Generalsekre- 
tär, Javier Perez de Cuellar, be­
zeichnete die sowjetische initiative

Aggression
Die israelische Aggression gegen 

Libanon muß unverzüglich einge­
stellt und den Opfern der Aktionen 
Tel Avivs eine umfassende humane 
Hilfe erwiesen werden. Das wurde 
auf der Tagung des UNO-Ausschus- 
ses für Verwirklichung der unver­
äußerlichen Rechte des palästinen­
sischen Volkes hervorgehoben. Die 
Aktionen der Besetzer werden im­
mer grausamer.

Bemerkenswert, aber keinesfalls überraschend
An den jüngsten Präsidenten­

wahlen in Kolumbien hatten sich 
vier Kandidaten um dieses Amt 
beworben: der konse r v a t i v e
Dr. Beiisario Belancur Cuartas, 
der liberale Expräsident Dr. Alfon­
so Lopez Mlchelsen (Präsident von 
1974 bis 1978), der Führer der neo­
liberalen Splittergruppe Senator 
Luis Carlos Galan und der Ver­
treter der linken und demokrati­
schen Kräfte, Universitätsprofessot 
Dr. Gerardo Molina. Reale Chancen 
für einen Wahlsieg wurden auf 
Grund der innenpolitischen Lage 
von Anbeginn nur den beiden erst­
genannten Kandidaten eingeräumt. 
Das Wahlergebnis hat diese Mei­
nung bestätigt. Die Spaltung der 
Liberalen Partei — sie trat mit zwei 
Kandidaten zur Wahl an — ermög­
lichte cs Beiisario Bctancur, die 
Wahlen zu gewinnen. Er erhielt 
46.7 Prozent, Lopez Michelsen 40,5 
Prozent, Calan 11,2 und Molina 1.3 
Prozent der abgegebenco •Stwupeju. 
Damit wird erstmals nach dem 
Auslaufen des Paktes von Sitgz» 
im Jahre 1974, der eine alternieren­
de Präsidentschaft zwischen Libe­
ralen und Konservativen festlegt.:, 
wieder ein Vertreter der Konsei- 
vativen Partei am 7. August 1982 
das Präsidentenamt übernehmen.

Bemerkenswert, aber keinesfalls 
überraschend, sind die sehr geringe 
Wahlbeteiligung mit etwas mehr 
als 55 Prozent und die Tatsache, 
daß die Stimmen von lediglich 26 
Prozent der Wahlberechtigten für 

als einen „recht konstruktiven 
Schritt, der auf die Verbesserung 
der internationalen Lage gerichtet 
ist". Sie wurde vom Außenminister 
Nikaraguas, Miguel d'Escoto 
Brockmann, als ein wichtiger Bei­
trag zur Friedensfestigung gewür­
digt.

Die Delegierten betonten, die 
Menschheit erwarte von den NATO- 
Ländern Gegenschritte. Wenn die 
anderen Kernwaffenmächte eine 
solche Verpflichtung übernehmen 
würden, würde das faktisch ein 
Verbot der Anwendung von Kern­
waffen bedeuten, erklärte der CSSR- 
Außcnminister Bohuslav Chnoupck.

Die Teilnehmer der Tagung wu'- 
den jedoch von den Reden einer 
Reihe der. führenden Repräsentanten 
der NATO-Länder und in erster Li­
nie des USA-Präsidenten Ronald 
Reagan enttäuscht.

Die überwältigende Mehrheit der 
Diskussionsteilnehmer kritisierte die 
amerikanische Doktrin eines „be­
grenzten“ Kernwaffenkrieges. Sol­
che Konzeptionen beschleunigen 

unverzüglich
Israel behindere die Tätigkeit der 

internationalen Organisationen, aie 
den Opfern der Aggression ihre 
Hilfe leisten, erklärte der Ständige 
Beobachter der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation bei der 
UNO, Zchdi Labib Terzi.

Er informierte die Mitglieder des 
Ausschusses darüber, daß gegen­
wärtig im Rahmen der Gruppe der 
nichtpaktgebundenen Länder und

den Wahlsieg ausreichten. In der 
großbürgerlichen kolumbianischen 
Presse wurde dazu festgestellt, daß 
die geringe Wahlbeteiligung em 
Ausdruck für das Ausmaß an Un­
zufriedenheit und politischer Apa­
thie breiter Bevölkerungskreise nach 
150 Jahren Zweiparteienherrschaft 
sei.

Bisherigen Erklärungen von Be- 
tancur ist zu entnehmen, daß er das 
Land nach 34 Jahren .Guerillakampf 
„befrieden" möchte. Dem sollen die 
Aufhebung des Ausnahmezustan­
des, die Wiedereinsetzung einer 
Kommission zur Herstellung des 
inneren Friedens und die Wieder­
eingliederung der Guerilläkämpler 
in das gesellschaftliche Leben mit­
tels einer Amnestie dienen. Zugleich 
will der künftige Präsident über 
eine Verbesserung der sozialökono­
mischen Lage der Bevölkerung den 
anhaltenden Zustrom zur Guerilla­
bewegung stoppen.

Ganz abgesehen von klassenmäßi­
gen Grenzen wird ihm allerdings 
die ernste Wirtschaftskrise, in der 
sich Kolumbien befindet, nur wenig 
Spielraum für eine spürbare Verbes­
serung der sozialökonomischen 
I age der Volksmassen lassen. Auch 
die angekündigte Aufhebung des 
mit kurzen Unterbrechungen 32 
Jahre andauernden Ausnahmezu­
standes und ein akzeptabler Am­
nestieerlaß für die Guerillas wird 
von Beobachtern angesichts der 
Haltung führender Militärs dazu 
als fragwürdig bezeichnet. Diese 

das Wettrüsten und lassen bei 
manch einem die Illusion entstehen, 
ein Kernwaffenkrieg könne auf ei­
ne bestimmte geographische Region 
beschränkt werden, erklärte der 
griechische Außenminister loannis 
Charalambopoulos. Solche Konzep­
tionen seien ein zur Staatspolitik 
erhobener Terrorismus, sagte der 
Außenminister Indiens, P. V. Nara- 
simha Rao.

Imperialistischen Kreise seien Hr 
das chemische Wettrüsten verant­
wortlich, sagte der Außenminister 
Mocambiqucs, Joaquim Alberto 
Chissano. Amerikanische C-Waffen 
seien in Vietnam, Angola, und Mo­
cambique eingesetzt worden.

Die Reden der Teilnehmer dei 
Tagung haben gezeigt: Es ist prak­
tisch allen klar, wovon die Kriegs­
gefahr ausgeht und wer bestrebt 
ist, die Welt au den Gedanken über 
die Zulässigkeit eines nuklearen 
Konfliktes zu gewöhnen.

Regionale Konflikte, vor deren 
Hintergrund die Tagung stattfand, 
bekräftigten die Aktualität der Ab­

einstellen
der Gruppe der arabischen Länder 
in der UNO Konsultationen über 
eine eventuelle Wiederaufnahme 
der außerordentlichen Sonderta­
gung über Palästina geführt wer­
den. „Wenn Israel seine Aggressi­
on fortsetzt und die USA Israel 
weiterhin unterstützen, werden wir 
das Ersuchen einreichen, die außer­
ordentliche Sondertagung wieder­
aufzunehmen", sagte er.

Militärs geben der Verschärfung 
der Repression und der gewaltsa­
men Zerschlagung der Guerillabe­
wegung nach wie vor den Vorzug.

Wenngleich sich die Liberale 
und die Konservative Partei seit 
geraumer Zeit nur noch in Nuancen 
in ihrer auf die Systemerhaltung 
orientierten Politik voneinander un­
terscheiden, kann die absolute 
Mehrheit der Liberalen irn Senat 
und in der Abgeordnetenkammer 
(nach den Wahlen vom 14. März 
1982) Betancur vor zusätzliche 
Probleme bei dem Versuch stellei, 
seine Wahlversprechen zu realisie­
ren.

Die außenpolitischen Akzente 
setzte er während seiner Wahl­
kampagne mit proamerikanischen 
Erklärungen sowie mit antiso­
wjetischen und antikubanischen 
Äußerungen.

Der Stimmenanteil von 1,3 Pro­
zent für Dr. Gerardo Molina, den 
Kandidaten der „Demokratiscn«.n 
Einheit" (Wahlbündnis der Kolum­
bianischen KP mit linken und an­
deren demokratischen Gruppierun­
gen). bleibt hinter dem Ergebnis 
der Präsidentenwahlen von 1978 
(1,88 Prozent) zurück. Für dieses 
Ergebnis ist — wie in einer Stel­
lungnahe erklärt wurde — als ein 
wesentlicher Faktor die massive 
und landesweit betriebene Wahlbe­
hinderung der fortschrittlichen und 
demokratischen Kräfte unter mili­
tärischer Absicherung anzusehen.

(„horizont") 

rüstungsfragen. Die Lage in Liba­
non zeige, wie das Streben der 
Völker nach Frieden und Zusam­
menarbeit auf einen aggressiven 
Kurs der imperialistischen Mächte 
stößt, sagte der Außenminister der 
VDR Jemen, Salim Salih Muham­
mad.

Einen positiven Einfluß auf die 
Atmosphäre der Sondertagung übt 
die Tätigkeit von Delegationen der 
friedliebenden internationalen Öf­
fentlichkeit aus. Die Teilnehmer der 
Antikriegsbewegung übergaben dem 
UNO-GeneralscKretär, Javier Perez 
de Cuellar, Petitionen, unter denen 
Unterschriften von mehr als 90 Mil- 
lionen Menschen stehen. Vor dem 
UNO-Hauptquartier finden praktisch 
täglich Demonstrationen und Kund­
gebungen der Friedenskämpfer 
statt. Es werden Konferenzen, Sym­
posien und Kolloquien zum Thema 
Abrüstung veranstaltet. Zwei Tag» 
werden die Delegierten der fried­
liebenden Öffentlichkeit voji der 
Tribüne des Forums sprechen.

DAMASKUS. Den dritten Tag 
hintereinander verletzten die is­
raelischen Streitkräfte die Verein­
barung über den Waffenstillstand 
in Libanon. Das geht aus einer in 
Damaskus veröffentlichten Erklä­
rung des syrischen Militärsprechers 
hervor. Vom Mittwoch früh an setz­
ten sie die syrischen Positionen in 
den Regionen Mansuriya, . Kama- 
tiya, Jumhour, Suq-el-Garb, Ham­
man, Babahamdoun unter Artille­
riebeschuß und Bombardement Die 
israelischen Panzer rückten in der 
Richtung der syrischen Truppen in 
der Region Iansuriya-Shaniya vor. 
Die syrischen Kräfte leisteten den 
israelischen Panzern und der Ar­
tillerie Widerstand.

WESTBERLIN. Der Haushalts­
plan des Westberliner Senats für 
1982 ist von einem weiteren rigo­
rosen Abbau im Sozialbereich so­
wie von drastischen Tariferhöhun­
gen gekennzeichnet. So werden »b 
1. Januar kommenden Jahres die 
Tarife unter anderem für Gas, Ent­
wässerung, Müllabfuhr und für 
Straßenreinigung zwischen 9,4 und 
17,1 Prozent angehoben. Die Fahr­
preise im innerstädtischen Verkehr 
steigen um 7,7 Prozent.

BONN. Das SPD-Vorstandsmit­
glied Oskar Lafontaine hat in ei­
nem Interview mit der Zeitschrift 
„Konkret" die Konfrontationspoli­
tik der Reagan-Administration ver­
urteilt. Reagan halte nach wie vor 
stur an seinen Aufrüstungsplänen 
fest und verlange eine Einschrän­
kung des Ost-Handels. „Alles, deu­
tet darauf hin, daß der bisherige 
Gang der Dinge so weiter geht: 
Abrüstungsgerede begleitet von 
permanenter Aufrüstung."

Aufgabe der Friedensbewegung 
sei es. so betonte Lafontaine wei­
ter, die „kalten Krieger" in den 
USA und in der NATO dazu zu 
zwingen. Ihr Handeln zu ändern.

Vernebelte chemische
„Die US-Administretion überprüft gegenwärtig die internationalen Ver­

träge und Abkommen, die den Einsatz chemischer und biologischer Waf­
fen verbieten, und macht sich bereit, ihr Arienal dieser Waffen auszu­
bauen."

(Aus einem Interview des US-Verleidigungsministers Weinberger 
in der „Stimme Amerikas“. September 1981).

„Die USA müssen der Sowjetunion ständig mit dem Einsatz von chemi­
schen und bakteriologischen Waffen drohen und den chemischen Krieg 
als Element jedes Konflikts betrachten."

(Die stellvertretende Beraterin des US-Heeresministers. Amorctta 
Hoeber, in der Georgetown-Universität. April 1982).

Derart drohende Äußerungen of­
fizieller Vertreter der US-Admirn- 
stration gegen die Sowjetunion gibt 
es mehr als genug. Und das sind 
nicht nur Worte. Präsident Reagan 
verkündete am 8. Februar d. J. of­
fiziell, daß die USA eine großan­
gelegte Produktion neuer chemi­
scher binärer Waffen aufnehmen.

Warum hat sich die US-Adinini- 
stration entschlossen, überstürzt 
chemische Waffen in die Rüstung 
zu integrieren? Vielleicht besaßen 
die USA keine? Oder sie reichten 
nicht aus, um die Sicherheit» dei 
USA zu garantieren? Weder, nocr». 
Das Pentagon erklärt offen, die 
USA müßten der Sowjetunion stän­
dig mit dem Einsatz von chemi­
schen und bakteriologischen Waffen 
drohen. Bei dieser Waffe handelt 
es sich um eine Angriffswaffe. Die 
begonnene Hochrüstung der US- 
Armce mit dieser Waffe und ih'e 
Stationierung in Westeuropa ist 
nicht zum Schutz der Europäer ge­
dacht, wie das Pentagon das intci- 
pretiert. Europa ist vom Stand­
punkt der US-Strategen der wich­
tigste künftige Kriegsschauplatz. 
Die gleichzeitig mit der Entwick­
lung neuer strategischer Angriffs 
waffen geplante Stationierung von 
Neutronensprengköpfen und nuklea­
ren Mittelstreckenraketen in Europa 
ist ein weiterer Schritt auf dem ge­
fährlichen Weg des Wettrüstens und 
der Vorbereitung eine» „begrenzten 
Kernkriegs" unter Einsatz ander-, 
Arten von Massenvernichtungswal­
fen. Selbst US-amerikanische Ex­
perten und Wissenschaftler im C 
Waffen-Bereich weisen alle Propa­
gandaerfindungen bezüglich einer 
..Schwäche" der USA auf den, 
Gebiet der chemischen Waffen voil 
und ganz zurück. Die Tatsachen sc 
hen anders aus.

Gegenwärtig verfügen die US* 
über das stärkste und moderns1». 
Arsenal chemischer Waffen 
55 000 Tonnen sehr wirksam.' 
^'»rvenaase mit hohem ToxingehaH 
CB und VX. und mehr als 150 000 
Tonnen (über 3 000 000 Ein­
heiten) chemischer Munition ver­

schiedener Bestimmung: Minen, 
Granaten, Artilleriegescnosse, Flie­
gerbomben, Mehrfaciisprengkörpcr, 
lenkbare und unlenkbare Geschos­
se, Zerstäuber und andere — insge­
samt 90 Typen — machen die Re­
serven der C-Waffen aus. Zu ihrer 
Lagerung befinden sich in den USA 
unu in anderen Ländern, darunter 
iirWesteuropa, mehr als 10 Bunker. 
Mit diesen Vorräten könnte die Erd­
bevölkerung viermal ausgerottet 
werden. Aber das ist der US-Regiu- 
rung noch zu wenig. Sie will die 
Munition um weitere 2 000 000 Ein­
heiten und die binären Nervengase 
um 30 000 Tonnen aufstocken.

In der Bewilligungskommission 
des Ub-Senats gab es vor kurzem 
ein Hearing über die Bewilligung 
neuer Mittel zjir Modernisierung 
des C-Waffenarsenals für das Pen­
tagon. Während 1978 und 1981 je­
weils 111 bzw. 239 Millionen Dollar 
zur Verfügung standen, sind es 
1982 und 1983 bereits 532 bzw. 705 
Millionen, für das Finanzjahr 1984 
verlangte das Pentagon 1,4 Milliar­
den Dollar. Insgesamt beläuft sich 
dieses Fünfjahrprogramm (1983— 
1987) auf 10. Md. Dollar. Dadurch 
werden die USA rund 5 Mio Ein­
heiten verschiedener chemischer 
Vernichtungswaffen erhalten.

Die USA haben auch nicht a.ii 
die »ogenannten Ptychoga»e vom 
Typ LSD und BZ verzichtet 
letztgenanntes wurde bereits Ende 
der 50er Jahre synthesierl. Von 
1959 bis 1975 wurde dieses Nerven­
gas einer klinischen Erprobung un­
terzogen. Ihm wurden etwa 3 000- 
US-Soldaten ausgesetzt. Viele von 
ihnen erklärten, sie seien nach der 
Tests noch Immer nicht wieder 
ganz hergestellt. Dieses Nervengf.- 
wirkt in sehr geringen Dosen auf 
das zentrale Nervensystem uno 
stört das psychische Gleichgewic"’ 
des Menschen für Stunden oder 
sogar Tage.

Ausgedehnt wird auch die Erfor 
schung anderer Klassen hochtoxine«' 
Giftstoffe, gegen die es praktisch 
keine oder nur wenig wirksame 
Schutzmittel gibt. Zu diesem Zweck 

werden im bevorstehenden Jahr­
fünft rund 2,5 Md. Dollar bereitge- 
stcllt, in die Entwicklung werden 
viele Privatfirmen und Zivilein­
richtungen der USA cinbezogen. 
Große Hoffnungen setzt man auf 
Tier- und Pflanzentoxine, z. B. auf 
Palytoxsin und Ricin.

Palytoxsin wird von einzelligen 
in Meeresschwämmen siedelnden 
Parasiten abgesondert. Dringt es 
durch Hautabschürfungen ins 
menschliche Blut, wirkt es auf den 
Herzmuskel und löst mit einer 
Herzparalyse den augenblicklichen 
Tod aus.

Ricin ist ein Pflanzentoxin, das 
bei der Herstellung von Rizinusöl 
anfällt. Es ist ein langsam wirken­
des Gift, das die Eiweißsynthese 
stört. Geringe Dosen reichen aus, 
um eine Atemstockung und eine Pa­
ralyse des menschlichen Nervensy­
stems herbeizuführen.

Zur Entwicklung neuer Giftstoffe 
werden weitgehend wissenschaf- 
lich-technische und industrielle 
Möglichkeiten der Verbündeten ge­
nutzt. An der Synthese neuer Gift­
stoffe arbeitet man in Großbritanni­
en, in der BRD, in Frankreich, Ka­
nada, Dänemark, Japan, Israel, dei 
RSA. Die gemeinsame Entwics- 
lung von Zerstäubermunition be­
treiben die USA, Großbritannien, 
Frankreich und die BRD. Die BRD. 
Israel und Großbritannien beteilig­
ten sich in den USA an Forschungs­
arbeiten zur Entwicklung chemi­
scher Waffen für die 80er Jahre. 
Aus Pressemeldungen weiß man, 
daß in den USA gleichzei­
tig mit der Entwicklung 
chemische und bakteriologiscne 
Waffen getestet werden, darunter 
auch an Menschen. Das Magazin 
„The Nation" schrieb z. B., solc.ie 
Experimente seien in den USA an 
stark bevölkerten Orten, Flughäfen 
Bus- und Bahnhöfen, an Straßen­
kreuzungen, in Unterführungen und 
U-Bahn-Stationen vorgenommen 
worden. Dabei wurde allerdings 
hinzugefügt, hierbei seien Giftga.-- 
Imitationen verwendet worden.

In den US-Streitkräften, die ge­
mäß der Hceresordnung der USA 
„so organisiert, ausgebildet und 
ausgerüstet sein müssen, daß sie 
Kampfhandlungen unter Einsatz 
chemischer Waffen führen können" 
werden großangelegte organisato­
rische Maßnahmen zur Umstruktu­
rierung und Verstärkung der C- 
Kampidienste vorgenommen.

Den Pentagonplänen zufolge sol­
len binäre Waffen zunächst auf 
US-Stützpunkten in Großbritanni­
en, in der BRD und In Italien ge­
lagert werden, später dann auch in 
anderen Ländern Europas, des Na­

Bedrohung
hen und Mittleren Ostens, also nä­
her an den Grenzen der sozialisti­
schen Länder. Außerdem werden 
Flugzeugträger im Ostatlantik und 
im Mittclmeer, d. h. in europäischen 
Küstengewässern, ebenfalls chemi­
sche Waffen mit „Big Eye", Mehr­
fachsprengköpfen und Zerstäubern 
an Bord haben.

Im dichtbevölkerten Europa neue 
C-Waffen-Arscnale anzulegen, be­
deutet, einen weiteren ständigen 
Gefahrenherd für Mensch und Um­
welt zu schaffen. In US-Lagcrstät- 
ten kommt es jährlich zu rund 4 000 
Fällen von Gasausfluß, Wenn aber 
ein chemischer Krieg ausbricht, 
werden Alillioncn Europäer die Op­
fer sein. Hauptsächlich hätte die 
Zivilbevölkerung zu leiden, deren 
Verluste das 20- bis 30lache der der 
Truppen-Vcrluste betragen würden, 
da sie keine Schutzmittel gegen 
die Waffe hat.

Klardenkende Menschen unter­
schiedlicher politischer Anschauun­
gen nicht nur in Europa, sondern 
auch in Übersee begreifen das gut. 
Der Protest gegen die Stationie­
rung chemischer Waffen in Europa 
wächst.

Die US-Streitkräfte besitzen be­
reits heute chemische Atunitionsvoi- 
rate, die einen 30tägigen Krieg in 
Europa gestatteten, selbst wenn 
diese Waffe direkt mit Ausbruch 
der Kampfhandlungen eingesetzt 
wird. Der Kongreßabgeordnete Za- 
blockl sagte, man könne 50 Divi­
sionen 100 Tage lang chemischen 
Krieg führen lassen, wobei es wohl 
nach dieser Zeit in Europa kaum 
noch lebende Wesen gebe, um die 
inan kämpfen könnte.

Die chemische Hochrüstung d^r 
USA vollzieht sich vor dem Hinter­
grund der Verleumdungskampagna 
über eine „Beteiligung" d**r 
UdSSR am Einsatz von chemischen 
Waffen in Südostasien und Afghj- 
nistan.

Selbst amerikanische Kongreß­
abgeordnete stellten auf einer Sit­
zung des Bewilligungsausschusses 
des Senats Im Mai d. J. fest, die 
Reagan-Administration besitze bis­
lang keine überprüften Angaben be­
züglich der angeblichen Fälle des 
Einsatzes von chemischen Waffen 
sowjetischer Produktion in Kam- 
puchea, Laos und Afghanistun.

Dennoch bläst das Weiße Ha is 
diese Lügenblasen weiter auf. Die 
sowjetischen Vorschläge zum Ver­
bot und zur Vernichtung der du.- 
mischen Waffen sind gut bekannt. 
Die USA Jedoch wenden sich offen 
gegen jede Initiative in dieser Fra-

(„Neue Zeit")

Verbrechen der Zionisten
Allein in den ersten zehn Tagen 

der israelischen Invasion seien in 
Libanon Tausende Menschen ums 
Leben gekommen, schreibt „Daily 
World“. Es handle sich dabei vor­
nehmlich um Zivilisten, unter­
streicht die Zeitung.

Die Fernsehgesellschaft NBC, die 
auf die Außschreitung der Zioni­
sten hinweist, macht auf die Ver­

Gerechte Forderung
Wir fordern alle Regierungen, 

alle internationalen demokratischen 
Organisationen, politischen Partei­
en und gesellschaftlichen Organisa­
tionen, die Völker der Welt auf, 
die Okkupation Südkoreas durch 
die amerikanischen Truppen ent­
schieden zu verurteilen und von den 
Vereinigten Staaten die Einstel­
lung der Aktivitäten zu verlan­
gen, die den Frieden in dieser Re­
gion gefährden. Das wird in einer 

I gemeinsamen Erklärung des ZK der 

TOKIO. Ober hundert Frauen — Angestellte der 
Tokioter Gesellschaft für Feuer- und Wasserversiche­
rung _ haben ihre Arbeitsplätze verlassen und stehen 
Streikposten vor dem Gebäude der Versicherungsge­
sellschaft aus Protest gegen die diskriminierende Po­
litik der Administration. Bei gleichem Arbeitsumfang

ist der Lohrj der Frauen zweimal kleiner als derjenige 
der Männer

Die Teilnehmerinnen der Manifestation (im Bild) 
äußerten ihre Solidarität mit allen werktätigen Frauen 
Japans und tiefen zum Zusammenschluß im Kampf 
gegen soziale Ungleichheit auf.

Foto: Japan Press—TASS

suche Tel Avivs aufmerksam, seine 
Verbrechen der Weltöffentlichkeit 
zu verbergen.

Die Fernsehgesellschaft (eilte 
ferner mit, daß die israelische Zen­
sur ihr nicht gestalte, Reportagen 
aus Libanon zu senden. „Wir sind 
der Ansicht, daß dies ein unerlaub­
ter Akt der politischen Zensur ist", 
unterstrich der Moderator.

Demokratischen Vaterländischen 
Einheitsfront Koreas, des Allge­
meinen Gcincrkschaftsbuiides Ko­
reas, des Koreanischen Nationalen 
Fricdcnskomitecs und anderer Mas­
senorganisationen der Koreanischen 
Demokratischen Volksrepublik fest­
gestellt, die in der KDVR-Metropole 
anläßlich des Monats der Solidari­
tät mit dem Kampf des koreani­
schen Volkes für den Abzug der 
fremden Truppen aus Südkorea und 
für die Wiedervereinigung des Lan­

WASHINGTON. 500 Bürgermei­
ster von Großstädten der USA 
haben die Regierung in Washing­
ton aufgefordert, das atomare 
Wettrüsten zu beenden. Auf der 
Jahreskonferenz der Bürgermeister 
in Minneapolis verabschiedeten die 
Stadtoberhäupter eine Resolution, 
in der von dei4 USA-Regierung Ver­
handlungen mit der Sowjetunion 
über einen Stationierungsstopp 
weiterer Kernwaffen verlangt wer­
den.

des auf einer friedlichen und de­
mokratischen Grundlage veröffent­
licht wurde.

Wie in dem Dokument ferner her­
vorgehoben wird, ist die gerech­
te Sache des koreanischen Volkes 
Bestandteil des Kampfes der Völker 
gegen Imperialismus und Kolonia­
lismus, für Frieden, nationale Un­
abhängigkeit und sozialen Fort­
schritt. Die USA müssen in Über­
einstimmung mit der Resolution 
der XXX. UNO-Vollversammlung 
ihre Truppen und ihre nuklearen 
Waffen von der Koreanischen Halb­
insel unverzüglich abziehen.
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Oer großen Verantwortung
Der Beruf eines Chirurg?n 

ist sicher etwas ungewöhn­
lich. Wie ist solch ein Arzt 
innerlich beschaffen, welche 
Einstellungen hat er zum Le­
ben und zu scinom Beruf? 
Mit diesen und noch anderen 
Fragen wandte sich unser 
Korrespondent Wladislaw 
THEOBALD an die Chirurgen 
des Zelinogradcr Gebiets­
krankenhauses Wladimir GAI- 
KOWOI (rechts) und Valeri 
IWANOW. Es fand ein Ge­
spräch am runden Tisch stat’, 
das wir nachstehend bringet..

£s gibt Tausende Berufe — der 
eine arbeitet an der Werkbank, der 
zweite lehrt Kinder, der dritte löst 
theoretische Probleme und so wei­
ter. Aber der Beruf eines Arztes, 
insbesondere eines Chirurgen, un­
terscheidet sich dadurch, daß sein 
Kontakt zum Menschen von ganz 
besonderer Art ist. Natürlich ist bei 
uns jede Arbeit ehrenvoll. Aber es 
besteht doch ein großer Unter­
schied, ob man zum Beispiel Klei­
dungsstücke zuschneidet oder mit 
dem Skalpell einen menschlichen 
Körper seziert... Im zweiten Bail 
haben wir es mit dem Menschenle­
ben zu tun. Wie schätzen Sic diese 
Besonderheit Ihres Berufes ein?

W. GAIKOWOI: Was soll Ich 
da sagen? Es Ist manchmal schon 
wirklich nicht leicht, ein Arzt 
und speziell ein Chirurg zu sein. 
Stellen Sic sich einmal vor: Man 
ist in einer Abendgesellschaft, 
möchte sich entspannen, und da 
erfährt plötzlich jemand, daß sich 
unter den Gästen ein Mediziner 
befinde. Sofort werden unzählige 
Fragen gestellt: Doktor, ich bin 
für Allergie anfällig, was soll Ich 
unternehmen... Doktor, ich hat­
te mal eine Nierenentzündung, 
welche Diät soll Ich halten... Ge­
wiß möchten wir immer die be­
sten ‘ Ratschläge geben, aber je­
desmal die Rolle eines medizini­
schen Auskunftsbüros zu spielen, 
fällt uns nicht leicht.

V. IWANOW: Und manche wer­
den dabei sogar „feindselig": 
Aha, unter uns sitzen Askulapjün- 
ger, sie behandeln die Kranken so, 
wie cs ihnen kommt...

U’. GAIKOWOI: Im Ernst: Wir 
verstehen gut, welche große Ver­
antwortung uns auferlegt wird. 
Sie drückt uns ein bißchen „zu 
Boden“, anderseits sind wir stolz 
auf unseren Beruf.

Da es bei den Chirurgen oft u n 
Menschenleben geht, müssen sie za 
all dem ihre philosophische Kon­
zeption haben. Ohne dies, so 
scheint mir, wäre ihre Heiltätigkeil 
überhaupt nicht möglich.

W. GAIKOWOI: Das dürfte 
stimmen. Denn der Chirurg 
dringt ins Innere des menschli­
chen Organismus. Er spürt dabei

das Leben selbst, lüftet sozusagen 
das Geheimnis des Daseins. Er ist 
sich dessen bewußt, daß von sei­
nen Handlungen sehr viel, ja oft 
zu viel abhängt. Aber manchmal 
gibt es Niederlagen... Dann fragt 
sich der Chirurg, ob er alles un­
ternommen hat, um den Men­
schen zu retten, und tröstet sicn: 
Ja, ich habe alles Mögliche ge­
macht, aber die Situation war 
hoffnungslos, das wußte Ich im 
voraus. Doch wird. Ihm schwer 
zumute. Es gibt dagegen keine Im­
munität, daran kann man sich nicht 
gewöhnen. Demnach ist es nicht 
möglich, dazu keine Einstellung, 
keine Philosophie im breiten Sin­
ne des Wortes zu haben. Ich bi i 
der Meinung, daß für jeden Chi­
rurgen die Werke von Nikolai 
Amossow und Christian Bernard 
Handbücher sein müssen, wie üb­

bewußt
W. GAIKOWOI: Well die 

Operation die äußerste Anspan­
nung aller Kräfte, nicht zuletzt 
der physischen, erfordert. Nach 
manchen Operationen ist man to­
tal erschöpft. Vielleicht können 
nur wir Männer solche Belastun­
gen besser aushalten. Doch gibt 
es auch da Ausnahmen...

V. IWANOW: Und Operatio­
nen haben wir Ja fast Jeden Tag. 
Trotzdem packt einen vor 
dem Beginn der Operation Jedes­
mal Aufregung. Man fühlt sich 
wie ein Student vor der Prüfung 
— das Herz schlägt beschleunigt. 
Alle notwendigen Untersuchungen 
sind gemacht, alles Ist überprüft, 
und doch bohrt manchmal der 
Gedanke, ob du auch alles rich­
tig machen wirst — angefangen 
vom ersten Schnitt..

W. GAIKOWOI: Aber wenn
die Operation vorbei ist und die 
Periode nach Ihr normal ver­
läuft, kommt eine große Erlelcn- 
terung. Ich erinnere mich an ei­
nen Jungen. Igor, so heißt er, 
war uhter die Räder eines Busses 
gekommen und wurde bei uns ln 
einem sehr schweren Zustand
eingeliefert — an Ihm gab es, 
wie man sagt, keinen heilen 
Fleck. Das ganze Kollektiv nahm 
an der Operation aktiven Anteil. 
Jetzt Ist Igor völlig gesund und 
besucht uns- öfters. .Unser Täuf­
ling' — nennen wir ihn scherz­
haft.

neues aus Wissenschaft und technik
Schiffe 
für bibinen

Spezialisten aus Leningrad 
haben Containerschiffe zum Ein­
satz auf dem Meer und auf selch­
ten Flußdeilas Sibiriens und des 
Fernen Ostens entwickelt. Es 
handelt sich dabei um Trocken­
frachter, die an Bord 40 Con­
tainer nehmen. Diese können an 
Küstenstädte und -Siedlungen 
transportiert werden, vor denen 
die Wassertiefe nicht über zwei­
einhalb Meter Ist. Der geringe 
Tiefgang sichert den ungehinder­
ten Einsatz vor der Küste des 
nördlichen und zentralen Teils 
der Sachallnlnsel. Die Be- und 
Entladearbellen werden mit den 
auf den Schiffen Installierten 
Kranen durchgeführt.

In der UdSSR wird ein lang­
fristiges Programm zur trans- 
porlmäßlgen Erschließung der 
östlichen Gebiete des Lan­
des ausgearbeitet. Es sieht 
den Bau sowohl von atom­
getriebenen Großtonnage-Leich­
tern und Eisbrechern sowie von 
Transporter-Versorgung s s c h 1 f- 
fen als auch von kleinen Fluß­
schiffen diverser Zweckbestim­
mung und Tonnage vor. Duren 
deren Einsatz können weitere 
ca. 3 000 Kilometer Wasserwege, 
die derzeit für die aktive Schiff­
fahrt gesp?rrt sind, verkehrs­
mäßig erschlossen werden.

Maschine der Zukunft
Die Konstrukteure der bekann­

ten Leningrader Produktionsverei­
nigung „Kirowskl Sawod“ sind 
der Auffassung, daß dem modifi­
zierten Traktor K 701 mit einer 
Leistung von 300 PS die Zukunft 
gehört. Bei dem neuen Schlep­
per handelt es sich um eine Ma­
schine, die 8 000 Stunden ohne 
Generalüberholung anstatt 6 000 
wie bisher Im Einsatz sein kann. 
Der Schlepper hat ein komfor­
tables Führerhaus, er läßt sich so 
leicht wie der Kleinpersonenwa­
gen vom Typ „Flat“ lenken.

Die Steigerung der Zuverläs­
sigkeit und der Energleausstat- 
tung mit gleichzeitiger Erhöhung

des Komforts der Traktoren — 
das seien drei „Säulon“, auf de­
nen unsere Firma beruhe, hat der 
stellvertretende Chefkonstrukteur 
der Firma A. Sawwin erklärt, ln 
unserem Lande seien bereits 
mehr als'zehn Millionen Trakto­
ren. darunter die leistungs­
stärksten — die Klrowez-Mascnl- 
nen — gebaut worden.

Wie der stellvertretende Chef­
konstrukteur weiter ausführle, 
werden diese Maschinen auch 
von den Abnehmern ln 27 Län­
dern der fünf Kontinente hoen 
eingeschätzt. Die Kunden sind 
recht zufrieden. Davon zeugen 
die Lieferaufträge.

Erdbeben 
vorhersehbar

Nicht nur Ort und Stärke, 
sondern auch der Zeitpunkt von 
Erdbeben lassen ^ich nach An­
sicht des turkmenischen Wissen­
schaftlers Odek Odekow mit 
ziemlicher Genauigkeit Vorhersa­
gen. Der 48jährlge Professor der 
Geologie und Geophysik an der 
Polytechnischen Hochschule ln 
Aschchabad erforschte tektoni­
sche Bewegungen besonderer 
Art, die er „seismogenetisch“ 
nennt. Wie der Forscher ln einem 
TASS-Gespräch berichtete, sind 
diese Bewegungen gleichzeitig 
senkrecht und waagerecht wirk­
sam und lassen sich mit derzeit 
verfügbaren seismischen Geräten 
registrieren.

rigens viele andere, 
gewisse Philosophie, 
Humanität, gehören 
dazu.

Also eine 
vor allem 
unbedingt

Albert Schweitzer, der bekannte 
Chirurg, war zugleich ein groß-r 
Philosoph. Seine Lehre „Die Elf­
furcht vor dem Leben" ist von der 
Liebe zu den Menschen, zu allem 
Lebenden durchdrungen.

V. IWANOW: Ohne Inneren 
Drang, für den Menschen alles 
zu tun, ist unsere Arbeit kaum 
möglich. Dem Chirurgen muß noen 
unbedingt berufliche Ehrlichkeit 
und Prinzipientreue eigen sein. 
Es steht ihm zum Beispiel eine 
komplizierte Operation bevor, und 
es kann dabei einige „schwache“ 
Punkte geben, ln denen man sicn 
nicht ganz sicher fühlt. In diesem 
Fall muß der Chirurg seinen Ehr­
geiz unterdrücken und bei einem 
erfahrenen Kollegen hat holen. 
Das ist seine moralische Pflicht.

Die Chirurgie entwickelt sich 
sehr rasch. Es werden jetzt sol­
che Operationen gemacht, die frü­
her als unmöglich galten. Deswe­
gen muß sich der Chirurg unun­
terbrochen vervollkommnen, sonst 
bleibt er zurück.

Entschuldigen Sie mir diese di­
lettantische Frage, aber warum sind 
fast alle Chirurgen Männer?

lV'en/t wir schon über die Patien­
ten sprechen, gibt es sicher sehr 
verschiedene Menschen, ich meine 
die Charaktere...

V. IWANOW: Das stimmt. Na­
türlich bemühen wir uns, zu al­
len Kranken gute, vertrauensvoll 
Beziehungen zu unterhalten. Aber 
es gibt bestimmte Exemplare ven 
den sogenannten „wissenschaft­
lich beschlagenen“ Patienten, die 
alles „wissen“ und Jeder Be­
handlung und Arznei mit Mißver­
trauen begegnen. Bel solchen al­
les schwarzsehenden Menschen 
verläuft die Genesung sogar aus 
rein psychologischen Gründen 
langsamer. Aber auch mit Ihnen 
muß man geduldlg«seln und sie 
umstimmen.^Dabel spielen Quali­
fikation und" Autorität des Arztes 
eine entscheidene Rolle.

W. GAIKOWOI: Es gibt noen 
viele andere Probleme, die man 
berühren könnte. Ich möchte nur 
noch eins erwähnen: Der Chi­
rurg muß nicht nur geistig, son­
dern auch physisch gesund sein. 
Das erfordert von Ihm seine Tä­
tigkeit. In dieser Hinsicht Ist 
die Körperkultur uns unentbehr­
lich. Valerl und ich — wie übri­
gens auch viele andere unserer 
Chirurgen — treiben aktiv 
Sport. Das hilft uns, in Form zu 
bleiben und den gestellten Auf­
gaben gerecht zu werden.

Gemüse und Obst—
das runde Jahr

Diese Verkaufsstelle liegt Ek- 
ke Furmanow- und Kalinlnstraße 
in einem dicht besiedelten Wohn­
gebiet von Alma-Ata. Hinter den 
Ladenfenstern herrscht das ge­
wöhnliche Gedränge und der 
Lärm des Straßenverkehrs.

Ganz anders ist es drinnen. 
Hier Ist es still und kühl. Die 
Kunden und Verkäufer sprechen 
sachlich und leise, die Reihe be­
wegt sich schnell. Heule werden 
zum erstenmal ln der Saison Gai- 
tenerdbeeren verkauft. Gewiß 
gibt es für so etwas viele Liebha­
ber.

Das Aushängeschild des La­
dens „Gemüse und Obst, Ver­
kaufsstelle Nr. 8 der Vereinigung 
Nr. 76 auf eigener wirtschaftli­
cher Basis“ kann man schon von 
weitem sehen. Hier war Ich im 
Winter. Hinter dem Ladentlscn 
standen Fässer mit Sauerkohl und 
Salzgurken, in den Regalen la­
gen Netze mit Zwiebeln und 
Knoblauch. Alles schien damals 
wintermäßig grau zu sein.

Heute herrscht hier eine ande­
re Farbe, die Fässer sind ver­
schwunden, lm kühlen Lagerraum 
sind die Zwiebeln und der Knob­
lauch schön sortiert. Die grüne 
Farbe überwiegt: in Regalen und 
auf Gestellen liegt Kohl, ln den 
Kästen sind 'Dill und frische Gur­
ken. Somit kann man hier Obst 
und Gemüse das Jahr hindurch 
erwerben.

„Obst und Gemüse werden in 
den Laden regelmäßig zugestellt“, 
erzählt die Verkäuferin der Ver­
einigung Säule Tussubekowa. 
„Gemüse verkaufen wir selbstver­
ständlich mehr, aber auch an 
Obst fehlt es bei uns nicht. Un­
längst haben wir zum Beispiel 
mit Apfelsinen gehandelt, ge­
stern realisierten wir die ersten 
Tonnen Birnen der neuen Ernte.“

Die Handelsstellen des Alma- 
Alaer Trusts „Gorplodowoschlscn- 
torg“ arbeiten unter der Devise 
„Gut angebaut — schnell ven- 
kaufl“. Der sozialistische Welt 
bewerb für hohe Kultur der Ku.i- 
denbedlenung Ist hier In vollem 
Gange. Alles Ist darauf abge 
zielt, um die Qualität des Han­
dels zu steigern, lm Sommer hat 
der operative Charakter des Han­
dels eine besonders große Bedeu­
tung: Die Produktion muß schnell 
verkauft werderw solange sie nocr» 
frisch und nahrhaft Ist.

„Diese Ordnung befolgen wii 
strikt“, fährt Säule Mursagalljew- 
na ln Ihrer Rede fort. „Jeden Tag 
bestellen wir die nötige Menge

Gemüse, Obst und Beeren. Die 
Erforschung der Bedürfnisse der 
Kunden ermöglicht es uns, den 
täglichen Bedarf daran festzu­
stellen. Deshalb liegt bei uns die 
Produktion nicht lange. Gewöhn­
lich wird alles rechtzeitig aus­
verkauft.“

Der Laden Nr. 8 Ist eine der 
besten Handelsstellen dter Verei­
nigung: Hier arbeiten tüchtige 
und gebildete Verkäufer. In den 
ersten Reihen der Wetteifernden 
sind Raissa (Nurentajewa und Si­
naida Rachmetowa. Das Kollektiv 
wird mit dem Plan des Waren­
umsatzes Im ganzen gut fertig, 
eine Ausnahme war der Mai, als 
die Planaufgaben nicht erfüllt 
wurden. Die Ursache dafür war 
aber ganz einfach, lm Mal gehen 
gewöhnlich die alten Vorräte 
schon zu Ende, die neue Produk­
tion wird aber noch nicht in aus­
reichender Menge zugestellt. Die 
Lage verbessert sich schon im 
Juni — es wird Immer mehr Ge­
müse und Obst angellefert. Heute 
wetteifern die Handelsbetriebe 
der Republikhauptstadt zu Ehren 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR: sie wollen das im vori­
gen Monat Versäumte nachholen 
und somit den Halbjahresplan er­
füllen.

„In unserer Arbeit gibt es auch 
Schwierigkeiten“, sagt Säule Tus­
subekowa. „Um diese zu überwin­
den, vervollkommnen wir die Er­
ziehungsarbeit, verstärken die 
Kontrolle und verbessern die Ar­
beitsorganisation. Viele Ver­
kaufsstellen haben Selbstbedie­
nung. All diese und andere Maß­
nahmen zeitigen gute Resultate. 
Ein großer Teil der Handelsbe­
triebe der Stadt arbeitet ohne Be 
anstandung.

Das Malplenum (1982) des ZK 
der KPdSU hat das Lebensmittel- 
orogramm für die Zukunft vorge­
merkt. Ein wichtiger Platz wiri 
darin dem Verkauf von Obst, Ge­
müse und Beeren eingeräumt. Es 
wurde die Aufgabe gestellt, d.e 
Bevölkerung mit dieser Produk­
tion vollständig zu versorgen. 
Und in diesem Sinne haben auch 
die Mitarbeiter des Handels noen 
vieles zu tun. Aber die von Ihnen 
gesammelten Erfahrungen wer­
den zweifelsohne zur rhythmi­
schen und ununterbrochenen Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Ge 
müse und anderen Erzeugnissen 
der Landwirtschaft beitragen.

Juri MARKER
Alma-Ata

Tausende von Menschen sind 
Mitglieder der Freiwilligen Allrus­
sischen Amateurfahrer gesell schäft 
der Sowjetunion. Unter ihnen gibt 
cs zahlreiche Konstrukteure, deren 
Erfindergeist und Phantasie ein­
zigartige Wagen schufen.

Die Liebhaber der Kraftwagenge- 
schichle suchen mit Mühe und Be­
harrlichkeit nach veralteten Fahrzeu­
gen (Oldtimers) und setzen sie in­
stand. Die exotischen und Sportwa­
gen bilden eine besondere Abtei­
lung.

All diese und viele andere Autos 
konnte man unlängst in Moskau 
auf dem großen Platz vor der 
Lcichlathletikmanege des Zentralen 
Sportklubs der Sowjetarmee besich­
tigen. Hier fand das Autofestival 82 
statt.

Die Veranstalter des Festivals 
scheuten keine Mühe, um es in ei­
nen echten Feiertag zu verwandeln.

hn Bild: Demonstration selbstge- 
baulcr Konstruktionen.
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„In der Welt hat es In den. 
Kernkraftwerken bisher keine 
einzige Havarie mit ernsten Fol­
gen für die Bevölkerung gege­
ben. In den Kernkraftwerken ist 
die radioaktive Belastung be­
trächtlich geringer als Ihre zuläs­
sigen Höchstgrenzen. Zuglelcn 
muß darauf verwiesen werden, 
daß In den modernen Wärmekraft­
werken die Emission In Form 
von Schwefeldioxyd und Asche 
In die Atmosphäre schädlich ist, 
die In einem bestimmten Grad ra­
dioaktiv sind.“ Das hat der Vor­
sitzende des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Nutzung der 
Kernenergie, A. Pctrossjanz, in

Garantie der Sicherheit
einem TASS-Gespräch erklärt.

A. Petrossjanz sagte ferner: 
„Ich werde oft gefragt, ob es in 
den Kraftwerken Havarien gibt. 
Natürlich gibt es sie. In der 
Regel aber kommt es zu solchen 
Havarien mit den Wärme- und 
elektrotechnischen Maschinen 
und Ausrüstungen und nicht mit 
dem Kernreaktor. Belm Kernre­
aktor handelt es sich um einen 
Mechanismus mit ruhigem Be­
trieb, eine Anlage, in der es 
keine schnell rotierenden Teile 
gibt. Die Mechanismen der Tur-

bogeneratorhalle stellen aber vom 
Standpunkt der radioaktiven 
Belastung keinerlei Gefahr dar.“

Als einen Vorzug der Kern­
energiewirtschaft nannte A. Pel- 
rossjanz vor allem den hohen 
Kaloriengehalt des Kernspaltstof­
fes. Heute seien ln der ganzen 
Welt 260 Kernkraftwerke mit ei­
ner Gesamtkapazität von 160 000 
Megawatt in Betrieb. In der So­
wjetunion sind in den Kernkraft­
werken 30 Blöcke mit einer Ge­
samtleistung von 16 000 Mega­
watt Installiert.

Näherinnen
auf der Bühne

Welt über die Grenzen der 
Stadt und des Gebiets hinaus ist 
die Produktion der Nähfabrik von 
Abai bekannt. Aber hier kann 
man nicht nur tüchtig und pro­
duktiv arbeiten; die Arbeiterinnen 
verstehen es auch, Ihre Freizeit 
nützlich und abwechslungsreich 
zu gestalten.

Bereits einige Jahre besteht 
hier ein Klub der Laienkuns:, 
dem Paul Dahinten und seine 
Frau Eugenle vorstehen. Die Nä­
herinnen haben die Möglichkeit, 
sich In verschiedenen Zirkeln und 
Laienkunstgruppen zu versuchen. 
Paul Dahinten, Alexander Miller 
und Olshas Kerksibajew leiten 
die drei Gesangs- und Instrumen­
talensembles. die stets miteinan­
der Wetteltern.

Vierzig Arbeiterinnen der Zu­
schneiderabteilung zeigen ein be­
sonderes Interesse für Chorge­
sang. Dieses. Kollektiv hat sicn 
bereits ln verschiedenen Festi­
vals und Wettbewerben ln der 
Stadt bewährt. Es Ist Teilnehmer 
aller Erholungsabende der Werk­
tätigen dep Nähfabrik.

Die Laienkunslkollektive der 
Nähfabrik hatten zum Jubiläum 
der kasachisch-russischen Freund­
schaft eine rührige Tätigkeit ent­
faltet und Dutzende Konzerte ge­
geben. Zur Zelt haben sie d’.e 
Proben an einem neuen Pro­
gramm — zum 60. Gründungslag 
der UdSSR — abgeschlossen.

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda
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Kochen ist mein Steckenpferd
Ein Mittagessen ist leicht zu machen!

Das ist fürwahr keine schwierige Sache. 
Bemüh dich ein bißchen: Eins, zwei, drei — 
und fertig ist der Breit

Wenn nicht Sie selbst, so ken­
nen bestimmt Ihre Kinder diese 
lustigen Verse des Dichters Bons 
Sachoder. Er hat Ja auch reeni 
Ein einfaches Essen ist lm Hand­
umdrehen auf dem Tisch; mehr 
Mühe kostet es. ein schmackhaf 
tes Gericht zuzubereiten.

Ich bin Chefkoch lm Restau­
rant „Ischim“ von PelropawlowsK 
und möchte da meine Gedanken 
In bezug auf die Kochkunst aus 
tauschen. Kochen ist mein SteK- 
kenpferd von jung auf. Nach 
der Mittelschule ging ich ohne 
Umschweife auf die Berufsschu 
le, wo man Köche ausbildet. Die 
se absolvierte ich mit Auszeich­
nung, In der Fachschule für 
Kochkunst erweiterte Ich mein 
Wissen. Die zehn Jahre als Kü­
chenchef bereicherten meine Er­
fahrungen.

Meine Lehrer waren vortreff 
liehe Köche noch „alter Schule 
Einer von Ihnen — Georc 
Schulz, heute Rentner — Ist wirb- 
lieh ein Koch höchster beruflicher 
Qualifikation. Er pflegte den 
Lehrlingen Immer zu sagen: „Ein 
Koch muß Begabung und das 
Streben zur Vervollkommnung 
haben."

Daher hallen wir ln unserem 
Kollektiv große Stücke auf die 
weitere Qualifizierung. Schon 
mehrere Jahre leite Ich eine 
Schule der Kochkunst, Der Un­
terricht wirkt sich günstig aul

die Arbeitsqualität aus, hilft den 
jungen Köchen, die verschieden­
sten Gerichte fachgerecht zuzu 
bereiten. Die Neulinge lernen 
hier, die Lebensmittel sachkun­
dig zu verarbeiten und Halbfer­
tiggerichte zuzubereiten. Auen 
die verschiedensten Speisezettel 
werden mit den Neulingen In der 
Schule gründlich studiert.

Die „Tage der Nationalkü­
chen“ sind bei uns zur Tradition 
gewordep. Da bietet sieh einem 
wieder die Gelegenheit, Rezepte 
und Technologien der Zubereitung 
von nationalen Gerichten zu er­
lernen. Unlängst veranstalteten 
wir den „Tag der russischen Kü 
ehe“.

Die vielen kalten Aufschnitte 
— eine kennzeichnende Beson 
derhelt der russischen Küche — 
fanden bei den Besuchern groß? 
Anerkennung. Die scharfen Soße,, 
und Zutaten verliehen den Auf­
schnitten einen besonders pikan 
ten Geschmack. '

Hier ein Auszug aus dem Kun 
icnbuch des Restaurants: „Wir 
speisen hier oft und gern. Dies­
mal waren es die Uraler Schar. - 
gl, die uns besonders mundeten."

Schangi — das sind Quark- 
kuchen, die seit altersher in den 
Dörfern und Siedlungen des Ge­
biets Uralsk beliebt sind. Ohne 
diese Kuchen können sich die 
Einwohner kein traditionelles 
oder Familienfest vorstellen.

Eine beliebige Arbeit erfor­

dert Mühe und Kraft. So auch 
meine. Um sieben Uhr bin Ich 
schon an meinem /Krbeltsplatz, 
und dann geht auch der Trubel 
los... Die Gaststätte „Ischim“ be­
köstigt täglich etwa 500 Perso­
nen. Außerdem beliefern wir etwa 
ein Dutzend Imbißstuben mit un­
seren Erzeugnissen.

Abschließend möchte Ich unse­
ren Leserinnen etliche gutge­
meinte Ratschläge geben. Stellen 
Sie sich so eine Situation vor: 
„Ich mag die gestrige Suppe 
nicht", „Schon wieder Nudeln“, 
nörgelt der Sohn. Auch der Vater 
schiebt den Teller schwelgend von 
sich. Und die Hausfrau selbst 
sieht ein. daß die Suppe 
In 24 Stunden dick geworden und 
unappetitlich Ist...

Also planen Sie für die Wo­
che Im voraus, was Sie kochen 
werden. Tellen Sie auch Ihre 
Küchenpfllchlen unter den. Fami­
lienangehörigen ein. Der Vatsr 
kann Kartoffelpuffer oder Plinsen 
backen, ' die Tochter — eine 
Milchsuppe kochen und einen ge­
mischten Rohkostsalat zubereiten. 
Bringen Sie ihnen das Koch- 
Abc bei, damit sie nicht die Hän­
de In den Schoß legen und mit 
hungrigen Augen auf die Tür se­
hen, wenn die Hausfrau mal 
fehlt. Dann werden auch die 
Hausgenossen zufrieden sein, 
denn das Essen, das auf den 
Tisch kommt, wird mannigfaltig 
sein.

Swetlana MOGUNOWA. 
Chefköchin lm Restaurant 
„Ischim“

Petropawlowsk

IELEFONE: Chefredakteur — 2 19-09 stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49, Redaktionssekretär —
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda.Sozialistischer Wettbewerb 2-76-56 Parteipolitische Mas­
senarbeit — 2-18-23. Wirlschaftsintormatlon — 2-17 55,Kultur — 2 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Li­
teratur — 2 18-71, Leserbriefe — 277 11, Korrektur — 2-37-02,Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

So ist unsere Lebensweise
Im geräumigen Wohnhaus des 

Kolchosmechanlkers Muraschew 
ging es hoch her: man beging Sil­
berhochzeit. Die Gefeierten, Ma­
ria und Kanaibek, saßen im fröh­
lichen Kreis ihrer zahlreichen 
Verwandten und Freunde. Wie 
das für unsere Gegend typisch 
Ist, waren da Vertreter verschie­
dener Nationalitäten versammelt.

...Als die Familie Streich in 
die südlichen Steppen Kasach­
stans kam. wurde dort gerade der 
Lenln-Kolchos gegründet. Die Ge­
schwister Maria und Leo arbeite­
ten da fleißig: Einige Jahre später 
wurde Leo Streich Leiter der 
Mlchfarm. Diesen Posten be­
kleidet er auch heute. Seine 
Schwester wurde Baumwollzücn- 
tenn. Bald zählte sie auf der 
Plantage zu den Besten.

Der junge Kolchosfahrer Ka­
naibek Mlraschew beförderte im 
Herbst die Rohbaumwolle vom 
Feld zum Lager. Er tat es gern 
wohl auch darum, weil sich ihm 
dabei die Gelegenheit bot, die 
hübsche Maria öfter zu sehen...

„Wie war das doch damals, 
Maria? Hat Kanaibek da eines 
Tages nicht samt der Baumwolle 
auch das Mädchen mitgenommen, 
das sie sammelte?" scherzte ein 
Hochzeitsgast.

„Ja, so ungefähr war das“, ant­
wortete die Frau lächelnd.

„Ich konnte ohne Maria nicht 
weiter leben, so dachte ich 
damals“, nahm der Hausherr das 
Wort. „Doch meine Mutter war 
anfangs gegen unseren Bund. 
Sie befand sich noch Im Banne 
der alten nationalen Vorurteile. 
Doch das ist jetzt längst über­
wunden.“

„Ja. ja", bestätigte die al­
te Ultuasch mit Freudentränen 
ln den Augen.

Kanaibeks Bruder Ibrahim 
hatte früher geheiratet, obwohl 
er jünger war. Ultuasch, Ihr e 
Mutter, wohnte mit Kanaibek 
zusammen. Sie bedeutete für ihre 
beiden Jungen alles. Der Vater 
war an der Front gefallen, und 
die Mutter mußte ihre Kinder al­
lein erziehen. Kanaibek woll.e 
sie keinesfalls betrüben, doch sei­
ne Liebe zu Maria konnte er da­
für nicht opfern. Die Mutter ging 
zu Ibrahim über.

Doch das Mutterherz ist fä­
hig, das Glück ihrer Kinder über 
alles zu schätzen. Bald kam sie 
zu Kanaibek zurück. Maria hat­
te inzwischen kasachisch spre­
chen gelernt. Ihr Mann beherrsch­
te damals die russische Sprache 
noch schlecht. Das Streben der 
jungen Frau, die Muttersprache 
ihres Mannes möglichst schnell 
zu erlernen, freute seine Mutter. 
Auf diese Welse kamen sie bald 
einander näher, und als Ultuasch 
erst ihre Enkel pflegen konnte, 
da wurden Mutter und Schwie­
gertochter ein Herz und eine See­
le.

Maria arbeitete lm Kolchos. 
Kanaibek wurde Mechaniker In 
der Garage. Die multinationale 
Familie erstarkte. Solche Ehepaa­
re sind heute keine Seltenheit 
mehr. Im Kolchos arbeiten Ka­
sachen, Russen. Deutsche, Korea­
ner. Tadshiken und Usbeken ln 
einem einträchtigen Kollektiv. So 
ist unsere sozialistische Le­
bensweise, und das ist auch selbst­
verständlich.

Elf Kinder haben Kanaibek 
und Maria Muraschew. Auf Mari­
as Brust glänzt der goldene 
Stern der Heldin der Mutter­
schaft.

Ein kasachisches Sprichwort 
besagt, daß man nach den Kin­
dern über die Eltern urteilt. Die 
Kinder der Muraschews machen 
Ihren Eltern alle Ehre. Sie ler­
nen fleißig und gelten im Betra­
gen als Vorbild für ihre Alters­
genossen.

Die Silberhochzeit fand vor 
zwei Jahren statt. Maria-apa ist 
schon Großmutter. Ihr ältester 
Sohn Sapar Ist verheiratet. Er 
arbeitet wie der Vater als Kraft­
fahrer.

Die Tochter Säule hat die Ka- 
ragandaer Hochschule der Kon­
sumgenossenschaft absolviert und 
arbeitet in Tschimkent. ihr Bru­
der Saken studiert an derselben 
Hochschule. Gablt, Sabit und As- 
kar gehen noch ln die Schule. 
Aitlkul hat sie lm vorigen Jahr 
beendet und studiert Medizin. 
Sie beabsichtigt, ins Heimatdorf 
zurückzukehren, um Lm Revier­
krankenhaus zu arbeiten.

Taglr ISSAJEW
Gebiet Tschimkent

iiEHERHARKT
^_r .Traiiiiilsclitiff

Horst Beseler. Käuzchen Kuhle
W. Brennecke. Ein Fremder kam nach Aripuana.
Abenteuerroman
K. Biesalski. Der kleine Mann. Roman
Agricola. Tagungsbericht oder Kommissar Datterkows 
bescherllche Ermittlungen Im Fall Dr. Heinrich 
Oldenbeck. Roman
D. Alvermann. Ende eines Märchens
J. Arden. Das Erbe von Ballygombeen. Ein 
anglolrlsches Melodrama •
P. Abraham. Die Schüsse der Arche Moah
M. Bruns. Uns hebt die Flut
M. Bruns. Die Lichtung
M. Bruns. Zeichen ohne Wunder
M. Bruns. Der grüne Zweig
M. Bruns. Großaufnahme, leicht retuschiert
Mecklenburg. Ein Lesebuch
W. Bräuer. Leucht-Feuer
P. Biele. Tod lm Kostüm. Eine Komödiantengeschlchte
E, Brüning. Partnerinnen
G. Bruyn. Das Leben des Jean Paul Friedrich Richter 
J. Brezan. Reise nach Krakau
J. Brezan. Der Mäuseturm
J. Brezan. Eine Liebesgeschichte
J. Brezan. Der Gymnasiast
J. Brezan. Mannesjahre
M. Burghardt. Ich war nicht Schauspieler
V. Braun. Wir und nicht sie
V. Bubnys. Dürstende Erde
H. Bastian. Nicht Jeden Tag Ist Beerdigung
H. Bastian. Gewalt upd Zärtlichkeit
Alexander Serafimowitsch. Der eiserne Strom
E. Claudius. Hochzeit ln den Alawlten-Bergen
Garperttler Alejo. Roman
F. Erpenbeck. Der Tüchtige. Roman
H. Deichfuss. Wiederaufnahme. Roman
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1,45 Ruoel
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0,92 Rubel

0,71 Rubel 
1,92 Rubel 
1,82 Ruoel
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1,23 Rubel 
1,44 Ruoel
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1,55 Rubel 
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1.26 Rubel 
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Die Bestellungen ohne Anzahlung -------.
sind an die Buchhandlung Nr. 24

ul Redaktlonskollefllum
______________________________________ Herausgeber „Sozialisfik Kasachstan*

KORRESPONDENTENBÜROS 
Karaganda. Tel. 54-07-67 
Dshambul. Tel. >-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26
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